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Amtliches Anzeigebla

Tageschronik
Die dem deutſchen Vertreter geſtern in Paris überwichte

Note Clemenceaus ſtellt den Gipfel der Ententeheuchelei dar.
Sie verknüpft die Kriegsgefangenenfrage abermals mit dem
Friedensvertrag und lehnt die Heimſendung der Gefangenen
ſis zur Erfüllung aller Verpflichtungen endgiltig ab.

Die internierten Beſatzungen der ScapaFFflow Schiffe er
Aären in einem Aufruf, daß ſie ihr Los lieber weiter tragen
ar. als daß Deutſchland ſchmachvolle Bedingungen unter
zeichne.

Die Jnſaſſen der Kriegsgefangenenlager in Südfrank-
reich werden in das Wiederaufbaugebiet übergeführt.

Der Kongreß in Waſhington iſt vorgeſtern eröffnet
worden; für geſtern wurde die Botſchaft Wilſons erwartet.

Jn Serbien wurden peinliche Korruptionsaffären auf-
gedeckt, in die höhere Beamte und Offiziere verwickelt ſind.

Aus Italien werden neuerdings revolutionäre Umtriebe
gemeldet; in Rom, Mailand und Florenz iſt der General-
ſtreik ausgebrochen

Kreisblatt

e daß die Gefangenen noch Ende vorigen Monats heim-
ehrten.

Ohne auf die kühnen deutſchen Verteidigungsverſuche
eingehen zu wollen, müſſe man ſich doch mit der Frage der
Aus lieferung der Schuldigen beſchäftigen. Die
Deutſchen leugnen ſelbſt nicht, daß zahlreiche
Verbrechen begangen worden ſind (l) und daß das ſitt
liche Gefühl der Welt verletzt wird, wenn die Verbrechen,
deren Urheber bekannt find, ungeahndet bleiben. Kein Menſch
könne das Zögern Deutſchlands begreifen, ſich mit der Wie-
dergutmachung der begangenen Frevel abzufinden.
Kein Unparteiiſcher könne ſeine Entrüſtung über die Stellung-
nahme Deutſchlands und den maßgebenden Ton ſeiner Note

zurückhalten.

wie die ganze Welt begreift, daß das Unrecht wieder gut ge-
macht werden muß, und die Verbrechen ihre Strafe finden
müſſen, wird Deutſchland nicht erwarten, daß es in die Ge
meinſchaft der Völker wieder eintreten, noch bei den Alliierten

wird.
Die Verhandlungen in Bitterfeld ſchreiten günſtig fort,!

man erwartet eine baldige Einigung.
willigen wächſt.

Generalfeldmarſchall von Mackenſen iſt heute vormittag
in Berlin eingetroffen und begeiſtert empfangen worden.

Die Entente-Antwort auf die deutſche Kriegs

gefangenenRote.

Der Gipfel der Heuchelei CIemenceaus.

Berlin, 3. Dez. (Eig. Drahtber.) Dem veutſchen Ver
treter in Paris iſt geſtern eine von Clemenceau unter-
zeichnete Note zugegangen, in der es u. a. heißt:

Der ſchneidende Ton der deutſchen Note vom
27. November reicht nicht aus, um die Unrichtigkeit der in ihr
aufgeſtellten Behauptungen zu vervecken. Ganz allge-
mein habe Deutſchland in der Kriegsgefangenenfrane nur
den im Friedensvertrag formulierten Rechtsanſpruch auf den
Beginn der Heimſchaffung der Gefangenen mit dem Tage
der Jnkraftſetzung des Vertrages nach endaültijgem Aus-
tauſch der Ratifikationsurkunden. Jebe Abweichung von
dieſen Beſtimmungen ſei eine Vergünſtigung. Die Behaup-
tung, die Kriegsgefangenen ſeien für die Kriegsvorgänge
nicht verantwortlich, halte übrigens der Prüfung nicht Stand.
Die Behauptung, die franzöſiſche Regierung habe am
29. Auquſt aus Anlaß der deutſchen Kohlenlieferungen oder
bei Zahlung der Sühne im Falle Manheim beſtimmte Ber-
pflichtungen übernommen, entbehre der Begründung. Nie-
wals habe Frankreich eine eigene Verpfläch-
tung in der Frage übernommen, die zur Zuſtändigkeit der
Geſamtheit der Verbündeten gehöre. Die Erklärung der Ver-
bündeten am 29. Auguſt betr. die Vordatierung der Kriegs-
gefangenenheimſchaffung, ſei aus Gründen der Menſchlich-
keit und nicht für etwaige deutſche Zugeſtändniſſe erfolgt und
habe eine völlig befriedigende Löſung dadurch gefunden, daß
die franzöſiſche Regierung der Heimſchaffung zugeſtimmt
habe Es ſei dies keine Vereinbarung zwiſchen Dentſch-
land und Frankreich, ſondern eine humanitäre Erklärung
aller Verbündeten über die Geſamtheit der von allen
gemachten Gefangenen. Die Erklärung verkünde nicht mir
die ſofortige Heimſchaffung, ſondern auch die mäügliche Unter-
brechung dieſer wohlwollenden Politik bei Nichterfüllung
aller Per pflichtungen aus dem Waffenftillttandsvertrgg. Die
Heimſchaffung ſei mehrere Monate lang durch die Rückkehr
der Gefangenen aus England, Amerika und Belgien ver-
wirklicht und dann infolge der Verletzungen des Waffenſtill-
ſtandsvertrages eingeſtellt worden, die der deutſchen Regie-
za durch die Note vom 1. November vorgehalten worden
eien,

Die franzöſiſche Regierung, ſo heißt es weiter, verfolgt
keine auf die Zurückhaltung der deutſchen Cefan-
genen geſtützte Politik (1) und bedient ſich ihrer nicht
als Druckmittel Sie hält ſich lediglich an die
Beſtimmungen des Friedensvertrages. Die Verant-
wortlichkeit der deutſchen Regierung für dieVerzögerung in der Heimſchaffung ergebe ſich unmittel-
bar und ſchlagend aus der Tatſache, daß auf die Note vom
l. Dezember keine Antwort erteilt worden ſei und daß

die deutſchen Vertreter zwei Tage nach ihrer Ankunft in Paris
nach Berlin zurückberufen worden ſeien. Die deutſche
Regierung ſuche ſich der Frage der Kriegsgefangenen zur Er-
regung der öffentlichen Meinung in Deutſchland gegen vie
Alliierten und ganz beſonders gegen Frankreich zu bedienen.
Anſtatt ſich an den Abſchlußverhandlungen zu beteiligen,
hobe ſie eine dilatoriſche Haltung eingenommen und in einem
nnerträglichen Ton eine Erörterung über die Gefan-
genenfenge eröffnet, obwohl es in ihrer Macht geſtanden

und lieger erlaſſen haben:

Die Zahl der Arbeits Ein Aufruf der Helden von Seapa Flow.
Der Berl. Lok.-Anz.“ veröffentlicht folgenden Aufruf,

den die zurückgehaltenen Scapa Flow-Beſatzungen
t unſere Heimat! Die e An gen 55 n r 7 fat ung c

und Flieger haben einen ſcharfen Proteſt an das engliſche
Kriegsminiſterium geſandt, um den Heimtransport mit allen
zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu erzwingen. Ein Aufruf
an die Menſchlichkeit unſerer Feinde hat ſtattgefunden. Dieſe
Propaganda erfolgte, um unſeren Feinden zu zeigen, daß mit
allem Aufgebot gearbeitet wird, gegen dieſe völkerrechts-
widrige, aller Rechtsgrundlage entbehrende Maßregelung zu
proteſtieren. Der Heimat aber geben wir kund: Wird in-
folge unſerer Heimſendung Deutſchland gezwungen werden,
ſchmachvolle Bedingungen zu unterzeichnen, ſo wollen wir
alle, Mann für Mann, weiter das Los der Kriegs-
gefangenſchaft tragen. Dann tun wir weiter unſere
Pflicht für unſer geliebtes Vaterland, für unſere Heimat, für
unſer Deutſchland Deutſchland über alles.

Neue Stlavenarbeit in Frankreich.
Die „inter nationale Solidarität

Der Lyoner „Progres“ meldet, daß die Aufhebung der
Kriegsgefangenenlager in Südfrankreich angeordnet
wurde, und daß ihre Jnſaſſen in das Wiederaufbau-
gebiet geführt werden. Nach der „Humanite“ haben
die Sozialiſten der Kammer von der Einbringung eines
Antrages für die Heimſchaffung der deutſchen Kriegs
gefangenen in der am 8. Dezember zuſammentretenden aKm-
mer Abſtand genommen.

Die engliſch- franzöſiſche Gegenſeitigkeit.

Aus London wird berichtet: Während Poincares Auf-
enthalt in London wurde zwiſchen britiſchen und franzö-
ſiſchen Staatsmännern eine Vereinbarung getroffen, derzu-
folge jede wichtige politiſche Frage erſt nach
gegenſeitiger Beratung der beiden Regierungen
entſchieden wird.

Die Konferenz der Ententeminiſter in London.
Der in Paris eingetroffene italieniſche Außenminiſter

Scraluja hatte eine Unterredung mit Clemenceau.
Die beiden Staatsmänner dürften ſich in der Haltung ge-
einigt haben, die Frankreich, auf die Unterſtützung Jtaliens
vertrauend, dem engliſchen Antrag entgegenſetzt, der bezweckt,
die Friedensverhandlungen mit der Türkei von Paris nach
London zu verlegen. Außer der Erledigung der Zeitfrage
wird bei der vermutlich am Donnerstag beginnenden Lon-
doner Zuſammenkunft die gegen Deutſchland einzu-
nehmende Haltung und die allfälligen Konſequenzen des
amerikaniſchen Senatsbeſchluſſes beraten werden.

Eröffnung des Kongreſſes in Waſhington.

Waſhington, 2. Dez. (Reuter.) Der 66. Kongreß iſt
geſtern eröffnet worden. Er wird wahrſcheinlich bis zum
Herbſt (7) zuſammenbleiben. Die Botſchaft des Präſ i-
denten wird für heute erwartet.
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S. Kreis Merſeburg

„Meinem lieben freunde Georg
Sklarz“.

Herr Sklarz iſt ein Mann, der in die moderne Welt paßt,
Er verſteht es vortrefflich, große Geſchäfte zu machen, die für
ihn ſo gut wie kein Riſiko bergen und in jedem Fall Scheffel-
Gewinne verſprechen. Während minderbegabte Kaufleute bei
den heute üblichen Rieſenſchiebungen ihr eigenes Vermögen
ganz oder zum Teil aufs Spiel ſetzen müſſen, und während
ſie mit Aufgebot all ihrer Findigkeit und Geriſſenheit, vnter
tauſend Mühen und Gefahren den mit Recht ſo beliebten

Die Note ſchließt: Solange das deutſche Gewiſſen nicht facher.
Schleichhandel treiben, verfährt Herr Sklarz weſentlich ein

Ueberraſchend einfach. Er freundet ſich mit „Hohen
T iechke t an und geht in den Regierungsſtuben ein

erhält aber dafür trotzdem denkbar üppigſte Bezahlung

und aus, als gehöre er ſelbſt zu den Allmächtigen. Sein Ab-
kommen „mit einer militäriſch hohen Stelle in Deutſchland“
gibt ihm die Möglichkeit, von der Verwaltung ausrangierte
Autos zu kaufen und mit ungeheurem Profit nach Dänemark

Verzeihung für ſeine Vergehen und Milderung der weiter zu verkaufen. Er überſchüttet Rußland mit antibolſche
gerechten Friedensbedingungen (1h) erlangen wiſtiſchen Abreißkalendern, die freilich ein volles Jahr zu ſpät

kommen, ſo daß keine einzige Kalenderangabe mehr richtig iſt,
Auch

ein ſchwunghafter Kohlenhandel mit Dänemark, den ihm die
deutſche Generalkommiſſion der Gewerkſchaften und die deut-
ſche Regierung ermöglichen, füllt ſeine Taſche ſowie die des
berühmten Genoſſen Dr. Helphand genannt Parvus.
iſt das geſgmte Material über u en StlaM ticht vekann
wird. Hätte man von den hohen Verdienſten des Herm
Sarz doch überhaupt kein Sterbenswörtchen erfahren, wenn
nicht ſein Angeſtellter Sonnenfeld ihm 1 200 000 Mark unter
ſchlagen und dadurch den Brotherrn zur polizeilichen Anzeige
gezwungen hätte. Bei dieſem Anlaß kam die ganze Geſchichte
heraus.

Sklarz weiß zu leben und weiß, was ſich gehört. Er ſo
gut wie Dr. Helphand haben dafür geſorgt, daß der Draht zu
Scheidemann und den übrigen Oberbonzen der ſozialiſtiſchen
Mehrheitspartei nie abgeſchnitten worden iſt. Kultusminiſter
Haeniſch bezog angeblich noch bis vor kurzem von Parinis-
Helphand ein Gehalt von 6000 Mk. Er ſcheint alſo trotz mini
fterieller Ueberbürdung noch reichlich Zeit für redafitionelle
Nebenarbeiten zu haben. Und was Scheidemann anbelangt,
ſo hat er zwar, wie behauptet wird, den Helphand-Parvs
einen politiſchen Hochſtapler genannt, iſt aber dann wiederhoelt
im Kaiſerhof mit ihm zuſammengetroffen und hat auch Herrn
Sklarz in ſeiner Berliner Prachtwohnung beſucht. Jm Ar-
beits zimmer dieſes Ueberſchiebers hängt ſogar ein Bild
Scheidemanns mit ſeiner eigenhändigen Widmung, die etwa
lautet: „Meinem lieben Freunde Georg Sklarz Philipp
Scheidemann.“ Man ſieht, die Zuſammenhänge ſind ebenſo
herzlich wie unverkennbar.

Daß die Angelegenheit bis ins Tz aufgeklärt werden
muß, verſteht ſich ganz von ſelbſt. Herr Scheidemann über-
läßt es zwar Herrn Sklarz, Strafantrag gegen die Urheber
und Verbreiter der ſogenannten Verleumdungen zu ſtellen
und meint, daß die Form der Angriffe es ihm und ſeinen
Freunden nicht ermögliche, gleichfalls Klage anzuſtrengen.
Warum ſo juriſtiſch-ſpitzfindig? Jm Uebrigen erklärt Schei-
demann das Material zum Teil für gefälſcht und fügt hinzu,
daß eine Verſammlung von führenden Perſönlichkeiten der
Mehrheitsſozialiſten ſich mit der Sache beſchäftigt, dann aber
einſtimmig erklärt habe, ſie bedauere es, ſich ſtundenlang mit
einem ſolchen „Dreck“ befaßt zu haben. Gut gebrüllt, Löwel
Bei allem Reſpekt vor dieſen führenden Perſönlichkeiten,
deren Namen üns leider nicht mitgeteilt werden, glauben wir
doch, daß ihre Feſtſtellungen niemand zu beruhigen ver-
mögen. Auf dieſe einfache Art kommt uns weder Herr Sklarz
noch Herr Scheidemann davon. Unbedingt aufgeklärt werden
müſſen ſeine Beziehungen zu Leuten, die ſich in ungeheuer-
licher Weiſe am deutſchen Volke zu bereichern verſtanden
haben, und deren Transaktionen ſelbſt den wildeſten Schie-
bern Bewunderungsrufe abpreſſen. Wenn Herr Scheide-
mann und die Seinen ſich dies nicht ſelbſt ſchuldig zu ſein
glauben, ſo iſt es das deutſche Volk ſich ſchuldig.

Die bisher von den kompromittierten Roten geſtammelten
Ausflüchte ſind geradezu kläglich und von herzergreiſender
Lächerlichkeit. Herr Eichhorn, deſſen Frau Gemablin von
Sklarz zu Weihnachten 1918 mit „prächtigen Pelzſachen“ er
freut worden iſt, hat den gütigen Geber in ſeinem Dankbrieße
um Einſendung der Rechnung gebeten. Ob ihm daraufdin
die gewünſchte Rechnung jemals überreicht worden iſt ob er
es für nötig gehalten hat, ſie im gegebenen Falle nochnals
zu erbitten und ob er ſie gar bezahlt bdat, darüber ſchweigt
des Sängers Höſlichkeit in allen Tonarten. Mü einem Eich
horn iſt nun freilich Scheidemann nicht zu vergleichen. Aber
gerade deshalb hat er de unbedingte Pflicht, ſeine Stube rein
zu halten. Es aibt eig ſehr einſaches Mittel dazu. Skart
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hat fich ganz zweifellos verſchiedener ſchwerer Verfehlungen
ſchuldig gemacht, die ein gerichtliches Eingreifen bedingen.
Das Verfahren muß ſofort eröffnet werden, denn ſonſt wäre
der ſchlimmſte Verdacht berechtigt. Sind die augenblicklich
regierenden Herren und ihre Vertrauensmänner ſchon ſo un
vorſichtig geweſen, ſich mit einem Sklarz und Helphand-Par-
vus einzulaſſen, ſo haben ſie jetzt wenigſtens den Beweis zu
führen, daß ihre Hände rein geblieben ſind. Jn dieſem Fowe
können ſie vielleicht auf mildernde Umſtände Anſpruch weachen,
obgleich wir Staatsmänner, die mit Schieber intime
Freundſchaften halten, und dank deren Einſuß Schieber
unſer ohnehin verarmtes Volk ausplündern, gehr als bedenk-
lich finden.

Gegen Mammonismus, Kapitali?us und Schiebertum
hehauptet die Sozialdemokratie, Lodesmutig ins Feld zu
ziehen, und in der Tat hört man von Zeit zu Zeit ganz wun
dervolle Reden wider dieſe Keſtbeulen. Geändert haben alle
tönenden Worte freilich gichts, im Gegenteil iſt die Korrup
tion gerade unter ſoztedemokratiſcher Leitung wie toll ins
Kraut geſchoſſen. Nun aber ſogar der Verdacht ſich regt,
daß ſozialderwtratiſche Oberführer mit den Sklarz und
Kompagnie ſozuſagen unter einer Decke geſteckt haben, iſt es
unabwesbar, daß völlige Klarheit geſchaffen wird. Die
Die vziale Republik würde ſonſt in ihrem eigenen Schmutz
S Aicken.

Der Rückzug aus dem Baltiknm.
Die deutſchen Truppen vor Schaulen verſammelt.

Aus Schaulen meldet die „Königsb. Allg. Zig.“: Die
deutſche Armee hat ſich vor Schaulen verſammelt.
Die Eiſerne Diviſion hat mit ihren Hauptkräften Schau-
len-Murgjemo erreicht. den ruſſiſchen Truppen
wurde die Verbindung hergeſtellt. Rüſſiſche Soldaten er-
zählten, daß unter ihnen für die Nordweſtarmee geworben
werde. Bei der england feindlichen Stimmung der Sol-
daten in der ruſſiſchen Weſtarmee, die durch das Eingreifen
engliſcher Schiffe in den Kampf noch erhöht iſt, werden die
Werbeburegus nur wenig Erfolg haben. An der Frontiſt es rnhig. Banden, die insbeſondere in den Wäldern
r treiben hinter der Front ihr Unweſen. Aus

o wno kommende Perſonen erzählen, daß ſie in der Stadt
Anſchläge geſehen haben, nach denen alle Perſonen, die je in
deutſchen Dienſten geſtanden oder zu deutſchen Behörden
irgendwelche Beziehungen gehabt haben, mit ihren Familien
ausgewieſen werden ſollen.

60 000 Zivil-Flüchtlinge.
„„Times“ meldet aus Riga: Die hieſige Ententekommiſſiton

a die Zahl der aus den baltiſchen Ländern nach Deutſch
and flüchtenden Zivil bevölkerung auf 40 000 bis

80 000. Der Sonderberichterſtatter der „Chicago Tribune“
in Riga telegraphiert, man habe bei Oberſt Bermondt
in Mitau Briefe und Papiere gefunden, die den Beweis
lieferten, daß er im Ein verſtändnis mit Koltſchak,
Denikin und Judenitſch gehandelt habe. „Daily
Mail meldet aus Paris: General Nießel erhielt vom
Alliiertenrat die militäriſche Vollmacht im Baltikum gegen
die Uebergriffe der zurückgehenden deutſchen Truppen.

Wertloſes Bermondt-Geld.
Von zuſtändiger Stelle erfährt W. T. B. Die aus dem

Baltikum zurückkehrenden Truppen ſcheinen in ziemlicher
Menge Noten des von der weſtruſſiſchen Armee ausge
gebenen ſogenannten Bermondi Geldes mitzubrin
gen. rn der Ausgabe dieſer Scheine war das Dentſche
nicht beteiligt. Selbſtverſtändlich ſind ſie in Deutſchland
nicht geſetz liches Zahlungsmittel. Sie find
auch im Bankverkehr nicht verwertbar. Zur Annahme iſt
daher niemand in Deutſchland verpflichtet. Ebenſowenig
beſteht für das Neich eine Verpflichtung zur Einlöſung

Das Machtbewußtſein der Sowietregierung.
„Daily Herald“ meldet aus Helfingfors: Jn dem außer

ordentlichen Kongreß der Moskauer Sowiets erklärte Lenin:
Die Herrſchaft des ruſſiſchen Bolſchewismus ſei heute ſtär-
ker als je zuvor, die rote Armee, deren Stärke 250 0900
Mann überſchreite, ſei auf das beſte ausgerüſtet und gut
diſzipliniert. Die Armee ſei unüberwindlich und die
Stütze der ruſſiſchen Sowjetmacht, die ſich ſtark genug fühle,
um allen künftigen Angriffen der welteurn päiſchen Länder
die Spitze zu bieten.

Korruption in Serbien.
Die Belgrader Blätter beſprechen ſeit mehreren Tagen

eine Reihe peinlicher Lorrupitionsaffären, die
fich in der Zivil- und Militärverwaltung zugetragen haben.
Höhere Beamte der Verwaltung und ſerbiſche Offi-
ziere bis zu den höchſten Graden ſind in dieſe Affäre ver-
wickelt. Der bekannte Politiker Prof. Stanche vie ſchreibt
in der „Politika“: Es herrſcht überall eine beiſpielloſe
Korruption oben wie unten. Zevpgnis dafür geben die
kriminellen Verhandlungen gegen die Stagatsordnung, die
den höchſten Beamten zur Laſt gelegt werden. Dieſe Skan
dale haben einen ſolchen Umfang angenommen, daß die
Blätter mittellen, ſelbſt der Prinzregent Alexander
nehme perſönlich an dem Kampf gegen die Korruption teil.
Er habe die Einleitung der ſofortigen Unterſuchung gegen
die betreffenden Beamten und Offiziere verlangt, von denen
einige in das Ausland geflohen ſind.

Revolution in Italien
„Politiken“ meldet aus Paris, daß in Jtalien die

Revolution ausgebrochen ſei. Die telegraphiſche
Verbindung mit Jtalien ſei ſeit zwei Tagen geſperrt.
Das Blatt bringt Berichte über große Unruhen in den
wichtigſten Städten, die derartigen Umfang ange-
genommen haben, daß man wohl das Wort Revolution aus-
ſprechen könne. Die Zeitung iſt der Anſicht, daß auch die
Mögſichkeit eines realtionären Militärputſches nicht von der
Hand zu weiſen ſei.

Ftalieniſche Maßnahmen gegen die Arbeitsloſigkeit.

„Corriere della Sera* meldet: Die italieniſche Regie
rung beſchloß, ſofortige Maßnahmen gegen die um ſich
greifende Arbeitsloſigkeit zu ergreifen. Die von den
Sefangenen bisher ausgeführten Arbeiten werden den
Arbeitsloſen übertragen

Engliſche Gewaltmaßnahmen in Aegypten.

Aus Kairo wird gemeldet, daß General Allenbyſcharfe Maßnahmen zur Unterdrückung ver Aufruhrbepegung!
getroffen hat. Alle Perſonen, die im Verdacht ſtehen, am
Aufruhrvlan oder an der england feindlichen Propaganda

Reich

lziere und 67 Mann. Der Embvfang aeſtaltete

teilgenommen zu haben, wurden verhaftet und ſollen vor
ein Kriegsgericht geſtellt werden. ieſer Vorkeh
rungen iſt der Aufruhr noch nicht unterdrückt, denn jeden Tag
ler nene Attentate auf britiſche Beamte und

9 o keine Einigung in Bitterfeld.

Günſtige Fortſchritte der Verhandlungen-
Jm Bitterfelder Generalſtreik wurden geſtern die gün

ſug verlaufenen Verhandlungen fortgeſetzt. doch weigern
z wie berichtet wird, die Arbeitgeber, diejenigen Arbeiter,
ie ſie entlaſſen haben, wieder einzuſtellen. Der „Vorwärts

berichtet, daß die Arbeitervertreter ſich damit einverftanden
erklärten, daß vier Arbeiter, denen ſchwere Gewalttaten
nachgewieſen ſind, nicht wieder eingeſtellt werden
und daß diejenigen Arbeiter, gegen die wegen Anwendung
von Gewalt ſtrafrechtlich vorgegangen wird und die dann
verurteilt werden, ebenfalls außerhalb der Betriebe zu
bleiben haben. Die Unternehmer haben ſich dagegen
verpflichtet, diejenigen Arbeiter wieder einzuſtellen, die in
den kommenden Prozefſen freigeſprochen werden. Die Ver
handlung der übrigen Punkte ſoll weitergeführt werden.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird eine Einigung in dem
Sinne zuſtande kommen, daß die Aufhebung des Belage-
rungszuſtandes und die Zurückziehung der Truppen erfolgen
t die Arbeit in vollem Umfange wieder gufgenom-
men iſt.Wie in ganz Mitteldeutſchland wurde geſtern vormittag
auch über Merſeburg von einem Flieger Flug blätter
abgeworfen, die die Uruſfachen der Verhägung des Aus-
nahmezuſtandes klarlegen und die Arbeiter ermahnen, an die
Arbeit zu gehen und ſich nicht von Hetzern betören zu laſſen.

Die Zahl der Arbeitswilligen wächſt.
Bitterfeld 2. Dez. Die Zahl der Arbeitswilligen

iſt beträchtlich gewachſen. Auf der Grube „Leopold“
arbeiten zwei Drittel der Belegſchaft, auf den Braunkohlen-
gruben „Golpa“, „Barbarg“ und „Berg witz wird
voll gearbeitet. Jn Griesheim arbeitet gleichfalls eine
größere Anzahl der Belegſchaften. Die Kraftftation iſt in
voller Tätigkeit.

Konferenz ver radikalen Betrirbsräte Mitteldeutſchlands.
Halle, 2. Dez. Die hier abgehaltene Konferenz von Ver-

tretern der radikalen Betriebsräte Mitteldeutſchlands faßte
nach eingehender Ausſprache über die Lage in Bitterfeld
folgenden Beſchluß: 1. Die revolutionären Arbei-
ter und Angeſtellten des geſamten mitteldentſchen Gebietes
ſtehen nach wie vor geſchloſſen hinter den Bitterfelder
Kollegen. 2. Zur Hilfe und Unterſtützung der Streikenden
ſind die Betriebsräte verpflichtet, ſofort Geldſammlun-
gen einzuleiten. 3. Der Zuſtand der drohenden General
ſtreik gefahr beſteht weiter. Die Bezirksgruppenräte
erlaſſen einen Aufruf an die Arbeiter Mitteldentſchlands zur
Unterſtützung der Bitterfelder Arbeiter. Ein Uebergreifen
des Streiks auf die Nachbarbegzirke erſcheint jedoch jetzt aus
geſchloſſen.

Wiederaufnahme der Akkordarbeit im Schiffsban.
Auf der Deutſchen Werft in Hamburg Finken-

wärder iſt am 1. Dezember morgens auf Antrag der Arbei-
terſchaft vie Wiederaufnahme der Akkordarbeit
mit großer Stimmenmehrheit bejſchioffen worden. Auf der
Werft von in u. Voß in Heurrburg iſt vie Akkordarbeit
bereits vor einigen Tagen wieder aufgenommen worden.

t

Streikfolgen für das amerikaniſche
Wirtfchaftsleben.

„Dailn Mail meldet aus Newwvork, daß nach dem
Abbruch der Kohlenkonferenz in Waſhington 309 806
Bergleute ſtreiken. Die Kohlenförderung iſt um

Der Mangel an Brenmngte-
riglien iſt beſorguiserregend. Auch nach Beendigung des
Ausftandes muſ mit einen Produktiensrückgang von
100 Millionen Tonnen Kohle im Jahr und mit einer darrch
ſchnittlichen Arbeitszeit von 200 Tagen im Jahr gerechnet

40 Prozent zurückgegangen.

werden. „Times“ melden, daß infalge des Kohlenmangels
in den Mittel- und Wefſtſünaten viele Fabriken den Be
trieb ein ſtellen müußten.

Beſchränkung des Kohlenverbrauchs in Amerika.

Reuter meldet aus Waſhington, daß die Kriegsbe-
ſchränkungen für den Kohlenverbrauch für die Dauer
des Streifs wieder eingeführt wurden. Kohlen werden nur
den Eiſenbahnen, der Küſten- und inländiſchen Schiffahrt,
öffentlichen Körperſchaften und wichtigſten Jnduftrien ge-
liefert.

Der Fall Sklarz.
Jn der verzögerten Aus lieferung Ernſt Son-

nenfelds ſchreibt die Korreſpondenz Sochaczewsti: Wie
amtlich mitgeteilt worden iſt, iſt das Auslieferungsverfahren
des Kaufmanns Ernſt Sonnenfeld, der im Unterſuchungs-
gefängnis zu Haarlem ſitzt, bereits Anfaug des Monats ein
geleitet worden. Wir ſind in der Lage feſtſtellen zu können,
daß S. bereits ſeit nahezu 40 Tagen ſich in Holland in Unter-
ſuchungshaft befindet, und daß von der Staalsanwaltſchaft
zum erſtenmal vor über vier Wochen die Auslieferung bean-
tragt wurde. Unerklärlich iſt dagegen, daß Herr Heinrich
Sklarz, der Bruder des Georg Sklarz, mit beſonderen Päſſen
ſich nach Holland begeben und dort auf beſondere
Empfehlung in die auf den Haarlemer Gerichten liegen-
den Akten, beſonders aber in die Ernſt Sonnenfeld gehörigen
Privatpapiere Einſicht nehmen konnte, welche Georg
Sklarz in ſchwerſter Weiſe belaſten. Es iſt dringend
erforderlich, daß dieſe bei den holländiſchen Gerichten liegen-
den, aus dem Bureau Georg Sklarz' ſtammenden Akten be
ſonders ſicher geſtellt werden. Es iſt ferner anfzu-
klären, wer Herrn Heinrich Sklarz die Voll macht erteilt
hat, nicht nur den in dem Haarlemer Gefängnis ſitzenden
Ernſt Sonnenfeld, ſondern auch deſſen Verlobte, Frl. Ger
trud Schlack, offiziell im Gefängnis zu verhören. Weiter
wäre durch den Staatsanwalt auch feſtzuſtellen, aus welchem
Grunde Herrn Heinrich Sklarz die ihm von dem damaligen
Polizeipräſidenten Emil Eichhorn im November 1918 über-
tragene Kaſſenverwaltung im Berliner Polizeipräfidienm nach
drei Tagen entzogen worden iſt.
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Mackenſens Heimkehr.
Baterländiſche Lundgebung in Kaſſel.
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen traf geſtern in

Kaſſel ein. Jn ſeiner Begleitung befanden e 10 r
zu einer

z vater ländiſchen Kundgebung. Eine au
nteroffizieren gebildete Ehrenkompagnie führte unter de

Befehl des Kommandeurs der Reichswehrbrigade 11, Gene-
ralleutnant v. Stolzmann, einen Parademarſch vor.
Der Marſchall wurde von den Militär und Zivilbehörden,
er von einer großen Menſchenmenge ſtürmiſch begrüßt.

ackenſen hielt eine Anſprache an die überaus zahlreich
vertretene gend. Sie ſei Deutſchlands Zukunft
und ihrer harre die große Aufgabe, Deutſchland aus der
Erniedrigung wieder herauszuführen. Die
Jngend ſtimmte dann das Lied „Der Gott, der Eiſen
wachſen ließ“ an. Der Feldmarſchall konttte hier auch
ſeine beiden Söhne begrüßen. Auf dem Wege nach Wil
helmshöhe- war er Gegenſtand begeiſterter Kundgebungen.

e W. T. B. von zuſtändiger Seite erfährt, trifft
Mackenſen heute vormittag auf dem Anbalter Bahnhof in
Berlin ein. Der Feldmarſchall begibt ſich nach nur mehr-
ſtündigem Aufenthalt von Berlin nach Pommern weiter.
Es findet militäriſcher Empfang und eine Begrüßung am
Anhalter Bahnhof ſtatt.

Das vaterlandsloſe Programm der Unabhängzigen.
Auf dem Parteitag der Unabhängigen in Leipzig ſagte

der Abg. Triſpien in ſeinem Referat über das Programm
der Partei a., es müſſe ein neues Parteiprogra mm
aus gearbeitet werden, das guf den neuen Jmperiglis-
m u s einzuſtellen ſei. Er habe kein Ver ſtändnis dafür,
wenn es heiße: wir müßten zuerſt Deutſche ſein. Un-
ſere Heimat ſei die Welt ſeien alle Völker, ſei das
Proletariat. Die Diktatur des Proletariats ſei notwendig
zur Niederzwingung ver bürgerlichen Demp-
kratie. Gegen Gewalt werde das nächſte Mal Ge-
walt eingeſetzt werden. Der Parla mentarismus viene der
U. S. P. nur dazu, den anderen Parteien die Maske vom
Geſicht zu reißen. Die Ausführungen des Redners waren
an vielen Stellen von ftürmiſchem Beiſall begleitet.

Nene Erhöhung der Koblenpreiſe.
Bei neuen Verhandlungen im Keichswirtſchafismini-

ſterium wurde dem Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat
unter Berückſichtigung des jetzigen Standes der Selbſtkoften
eine Erhöhung der gegenwärtig geltenden Preiſe zun 7,50
Mark je Tonne ohne Steuer mit Wirkung ab 1. Dezember
1919 vewilligt.
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Aus Stadt uns Amgebung
Erhöhung der Steuerzuſchläge!

Der Stadtverordnetenverſammlung ift
Magiſtratsantrag zur Beſchlußfaſfung zugegangen

Zur Deckung vbes für das Rechnungsjahr 1919 vor
ausſichtlich eintretenden Fehlbetrages von
304 500 Mark werden die Stenerzuſchläge mit
Wirkung vom 1. Oktober an wie folgt erhöht Die Zu
ſchläge zur Staatseinkommenſtener um 135 Pro
zent, die Gewerbeſtener um 135 Prezent, die
Grund und Gebändeſtener um 135 Prozent
1,9 vom Hundert des gemeinen Wertes, die Betriebs-
ſteuer um 70 Prozent.

Jn der Begründung heißt es u. a.: Bei Aufftel
lung des Haushaltsplanes für 1919 war nicht vorauszu-
ſehen, daß die Preiſe auf allen Gebieten und die Löhne ſo

folgendes

außerordentlich ſteigen würden, und daß für die Beamten
und Angeſtellten derartige Teuerungszulggen und Beſchaf
funnsbeihitkfen gezählt werden müßten. Die Luſtbvarkeits-
und Platzkartenſteuer wird zwar einen Mehrertrag von
106 006 Mark bringen, und auch die Umſatzſtener wird um
16 000 Mark höher ſein. Wenn man den vorausfſichtlichen
Mehrertrag an Gemeindeeinkommenſteuer ebenfalls noch mit
100 000 Mk. einſetzt, ſo gibt dies eine Mehreinnahme
gegenüber den haushaltsplanmäßigen Anſätzen von 216 000
Mark. Dieſen Mehreinnahmen ſtehen eine große Anzahl
von Mehrausgaben gegenüber. Allein durch diejeni-
gen Nachbewilligungen und Mehrausgaben, die ſich unbe-
dingt auf die laufende Rechnung beziehen, iſt ſchon ein Mehr
bedarf gegenüber dem Etatsanſatz von 434 125,19 Mark durch
Gemeindebeſchluß feſtgelegt. Dazu treten die Zinſen für vor-
übergehend aufzunehmende Kapitalien mit rund 20 000 Mk.
Für noch zu erwartenden Mehrbedarf bis zum Jahresſchluß
und für Ueberſchreitungen iſt noch die Summe von 66 374,81
Mark eingeſetzt.

Zur Deckung dieſes Fehlbetrages gibt es zwei Wege
entweder wird der am Schluß des Jahres vorhandene Frehl-
betrag in die aufzunehmende Anleihe aufgenommen, oder
wird durch Erhöhung der Steuern aufgebracht. Steneraus-
ſchuß und Magiſtrat ſind der Anſicht, daß erſterer Wen nicht
beſchritten werden ſoll, weil die Mehrausgaben, welche den
Fehlbetrag veranlaßt haben, ſtändig jedes Jahr wiederkehren
werden. Es gilt dies insbeſondere von den höheren Arbei
terlöhnen. den Teuerungszulaggen und Beſchaffungsbeihilfen
für die Beamten und ſtändigen Angeſtellten. Es iſt finganz-
techniſch unrichtig, derartige laufende Ausgaben auf Anleihe
zu nehmen ſondern laufende Ausgaben müſſen durch laufende
Einnahmen gedeckt werden. 1920 ſind außerordentliche
Mehreinnahmen an Stenuern nicht mehr zu erwarten, weil
die hohen Hriegseinnaghmen verſiedener Steuerpflichtiger
dann nicht mehr in die Steuerdurchſchnittsjahre hineinfallen.
Schließlich wird, wenn die Reichsfinanzgeſetze in der jetzt
vom Reichsſchatzminiſterium gevblanten Form darchgehen., der
Selbſtverwaltung der Gemeinden ein jähes Ende bereitet,
da ihnen dann eine beſtimmte Summe aus dem Staats
ſäckel zugewieſen wird und die Geweinde zuſeken muß, wie
ſie mit dieſen ihr zugeworfenen Brocken auskommt. Es
wird weiter darauf aufmerkſam gemacht, daß die bisherigen
Steuerſäve ſich weſentlich unter dem Durchſchnitt gleich großer
und größerer Städte halten, der ſchon in dieſem Jahre von
vornherein erhoben worden iſt. Der Finanzbedarf der Stadt
für die aufzunehmende Anleihe, der z. Zt. aufgeſtellt wird,
für die. ſchon beſchloſſenen Ausgaben und für andere, die zur
Verbeſſerung der ſtädtiſchen Werke und zum Ankauf des für
die Stadt unbedingt notwendigen Grund- und Bodens und
noch zu anderen wichtigen Aufgaben wird ſo hoch werden, daß
die Verzinſung und Tilgung dieſer Anleibe die Zukunft zu
nächſt noch reichlich belaften wird. Es wird ſchließlich darauf
hingewieſen, daß bei den ſtädtiſchen Werken mit einer Mehr
einnahme nicht zu rechnen iſt.

Bei dieſer Sachlage hat der Magiſtrat keinen anderen
Wegs geſehen, als die genannte Steuererhöhung vorznf*lagen.

Peuordnung des Polizeidienſtes. Nachtzulagen für die
Wachtmeiſter.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, daß den Polizeiwacht-
meiſtern für jede Stunde Polizei Außen dienſt. den ſie im
Nacht dienſt leiſten, alſo nicht für die anf der Wache zuge-
brachten Pauſen, eine Nachdienſtzulag von je 50 Pfa. die
gezahlt werden. Die Stadcverordnetenverſammlung wird er
ſucht dieſem Antrage beizutreten. Die Polizeiwachtmeiſter

haben nämlich vor längerer Zeit den Antrag geſtellt, ihren
Dienſt anders zu regeln. Es war das Beſtreßen der Polizei
verwaltung, die Neuregelung des Dienſtes in Einvernehmen
mit den Polizeiwachtmeiſtern durchzuführen Ein ſolches



nehmen iſt nunmehr erzielt. Zwiſchen Tag und Nachtſie indet m regelmähtger wöchentlicher Wechſel ſtatt. Als
Perl für dieſe Regelung haben die Pollzeiwachtmeiſter
nun aufgeſtellt, daß ihnen neben ihrem Gehalt für den acht
dienſt eine beſondere Nachtdienſtzulage von 50 Pfa. je Stunde
Jezahlt wird, was unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß
nur die Hälfte des Jahres für den einzelnen Polizeiwacht in
Betracht kommt, für jeden eine Mehreinnahme von rund 550
Mark neben dem Gehalt bedeutet. Obgleich eine Rundfrage
bei 37 Städten ungefähr gleicher Größe ergeben hat, daß eineNachdienſtzulage t keiner einzigen Stadt gewährt wird, hat
Fch der Magiſtrat doch entſchloſſen, dem Verlangen der Poli
Zzeiwachtmeiſter inſoweit narrte Per daß für jede wäh
Tend des Nachtdienſtes auf der Straße zugebrächte
Dienſtſtunde eine Zulage von je 50 Pfg. gewährt werden ſoll,
weil wir hoffen, daß dann die Unzufriedenheit unter den
Peteiligten Beamten aufhört und durch die damit verbundene
Nebeneinnahme der Nachtdienſt nicht mehr als vieienige Un
annehmlichkeit empfunden wird, die die Beamten jetzt in ihm
ſehen. Die Mehrbelaſtung des ſtädtiſchen Haushaltplanes
durch dieſen Beſchluß bedeutet immerhin eine Ausgabe von
10 000 Mk. oder für die get vom 1. Dezember 1919 bis 31.
März 1920 rund 3300 Mk.

Einen gleichzeitig noch vorliegenden Antrag der Polizei
wachtmeiſter, ſie im Gehalt weſentlich zu erhöhen, hat der
Magiſtrat aus grundſätzlichen Erwägungen ablehnen
müſſen, weil es ihm nicht angängig erſcheint, angeſichts der
ve vorſtehenden Neuordnung der Beamtengehälter in Staat
und Gemeinde, eine einzelne Beamtengruppe herauszunehmen
P ſie vorweg zu bedenken. Die Polizeiwachtmeiſter und die
AUnterbeamten erhalten nach der jetzigen ſtädtiſchen Gehalts-
Ordnung zudem ſchon höhere Bezüge als die entſprechenden
Kaatlich angeſtellten Beamten.

Begrüßung der heimkehrenden Kriegsgefangenen.
Durch die Ausſchmückung des Bahnhofes zur Be

üßung der heimkehrenden Kriegs gefangenen ſind 1400 Mk.
oſten entſtanden, die der Magiſtrat aus Kriegsmitteln zur

Verfügung ſtellte. Eine entſprechende Vorlage ging der Stadt
verordnetenverſammlung zu.

Städtiſcher Zuſchuß für den Verein zur Förderung ver
Südlinie ves Mittellandlanals.

Der Magiſtrat hat für die Aufklärungstätigkeit des
Vereins zur Förderung der Südlinie des Mittellandkanals
in Braunſchweig einen Betrag von 1000 Mk. zur Verfügung
zu ſtellen beſchloſſen und bittet die Stadtverordnetenverſamm
kung um ihre Genehmigung.

Neuwahl der Armenbezirksvorſteher.
Die Neuwahl der Armenbezirksvorſteher für die Jahre

41920 und 1921 wird demnächſt durch die Stadtverordneten
verſammlung erfolgen.

Deputation der Allgemeinen Verwaltung.
Für die Mitglieder der ſtädtiſchen Deputation der

Allgemeinen Verwaltung ſoll je ein Stellvertreter gewählt
werden. damit nicht der Fall eintreten Lann, daß eine Pariet,
deren Mitglied verhindert iſt, von ver Mitberatung und Mir
wirkung ausgeſchloſſen iſt.

6- Uhr Ladenſchluß zwecks Lichterſparnis.
Mit Rückſicht auf die herrſchende Kohlennot tritt anch

in dieſem Jahre wieder die Beſtimmung in Kraft, nach wel
cher öffentliche Verkaufsſtellen wochentags nur von 8 Uhr früh
bis 6 Uhr abends geöffnet ſein dürfen. An Sonnabenden
kann die Verkaufszeit bis 7 Uhr abends ausgedehnt werden,
ebenſo in den Tagen vom 10.--24. Dezember.

Betriebsrinſtellung der Halle Hettſtedter Eiſenbahn wegen
Kohlenmangel,

Die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn hat den Perſonen
und Durchgangsverkehr wegen Kohlenmangel einſtellen
müſſen. Bis jetzt konnte ein beſchränkter Verkehr bis Dölau
aufrechterhalten werden. Sollten Kohlenlieferungen aus
vbleiben, wird auch dieſer Verkehr eingeſtellt werden müſſen.

Raubmord.

Geſtern morgen wurde auf den Körbisdorfer Wieſen,
am Wege nach Lützkendorf eine männliche Leiche mit durch
S e. Halſe aufgefunden. Nach der Beſichtigung des

atortes im der Leiche handelt es ſich um einen ruſſi-
ſchen Kriegs gefangenen Namens Sawel Jfra-
mow Nr. 13 582. Es liegt zweifellos Raubmord vor. Der
Getötete ift wiederholt mit Zigaretten und Schuhen
handelnd geſehen worden und hat ſtets eine braune Geld
iaſche mit mehreren 1060 Mark bei ſich getragen. Dieſe Geld
zaſche fett. Einwohner von Lützkendorf haben am 1. Dezem
ber gegen 6 Uhr abends Hilfe rufen hören, dieſen Rufen aber
keine Bedeutung beigelegt. Es iſt mit Sicherheit anzuneh
men, daß der Mord ſchon geſtern abend 6 Uhr erfolgt iſt. Ein
großes Meffer, mit dem er anſcheinend ermordet iſt. wurde
ungefähr 150 Meter von der Leiche entfernt gefunden. Wie
och nachträglich berichtet wird, iſt der Ruſſe in Wernsdorf
veim Spiel Hefehen worden, man vermutet, daß er dem Täter
eine größere Semme Geldes abgenommen hat und die Tat
ein Rache ift.

Entwichene Gefangene.
Jn ver Nacht zum Dienstag entwichen aus dem hie-

gen Gerichtsgeſänanis drei Gefangene. während aus dem
rankenhaus ein Unterſuchungsgefangener den Weg in die
reiheit fand. Bisher hat man der Ausreißer noch nicht

abhaft werden können.
Bauern Verein Merſeburg und Umgegend.

Am Dienstag, den 2. Dezember, fand im „Tivoli“ die
erſte dieswinterliche Verſammlung ſtatt, die gegen 24 Uhr
ſeitens des Vorſitzenden, Herrn Gutsbeſitzer Frauendorf
Knapendorf eröffnet wurde. Zunächſt gedachte derſelbe mit
ehrenden Worten dreier verſtorbener Mitglieder, der Herren
Sutsbeſiter Hermann Weißhaar Meuſchau, Theodor
Klappach Atzendorf und Theodor Schladeba ſche Lenna
zu deren ehrendem Gedenken ſich alle Anweſende von den
Sitzen erhoben. Hierauf wurden die Namen mehrerer neu
aufgenommener Herren bekannt gegeben. Zu den geſchäft
lichen Mitteilungen übergehend, bemerkte Vorſitzender. daß in
einem Schreiben ſeitens des kommiſſariſchen Landrats darauf
Kingewieſen wird, daß der Reichskommiſſar für die Kohlen
verteilung die Landwirte ermahnt, mit ihren maſchinellen
Betrieben die elektriſchen Ueberlandzentralen nicht gar zu ſehr
zu überlaſten, da zur Exzeugung des elektr. Stromes viel
Kohle erforderlich iſt. Für jeden Reuanſchluß iſt die Ge
nehmigung des Vertrauensmannes des betreffenden Werkes
und der zugehörigen Kohlenwirtſchaftsſtelle vorher einzuholen.
Der 2. Punkt der Tagesordnung Beſchlußfaſſung des Vereins
über Beitritt zum Kreis-Landbund (Kreis-Bauernſchaft),
Angabe der Morgenzahl der einzelnen Mitglieder und Feſt

bung des Beitrages zum KreisLandbund“ wird von Herrn
eichmann erörtert. Es ſind allgemeine wirtſchaftliche

IJntereſſen, die damit verfolgt werden und es iſt unbedingt
erforderlich, daß ſich jeder Landwirt dieſer neuen Orgauifation
euſchließt. Mehrere Mitglieder befürworten dringend den
Anſchluß. Der ſtellvertretende Vorſttzende, Herr Direktor Dr.
Orphal, ſtellte zur Sache folgenden Antrag Der Bauern
verein iſt im Prinzip damit einverſtanden. daß derſelbe dem

Landbund angeſchloſſen wird, und bevollmächtigt den Vor
ſtand, den Verein bei den weiteren Verhandlungen zu ver
treten. Der Bauernverein verlangt, daß im Vorſtand des
Kreislandbundes alle Betriebsgrößen nach ihrer Bedeutung
im Kreiſe vertreten ſind.“

Bezüglich eines abzuhaltenden Vereinsvergnügens war
man allgemein der Anſicht, daß nach ſo langen ſchweren
Kriegsjähren ein Anrecht auf ein ſolches habe und wurde be
ſchloſſen. Mitte Januar an einem noch näher feſtzuſetzenden
Tage ein ſolches, beſtehend in Theater und Ball von nach
mittags 3 Uhr ab im „Caſino“ abzuhalten, dazu nur Vereins-
mitglieder und ihre Familien geladen werden ſollen. Das
Nähere wird noch durch Rundſchreiben bekannt gegeben.
Hierauf hielt Herr Saatzuchtinſpektor LeverenzHalle,
Beamter der Landwirtſchaftskammer ſeinen angekündigten
Vortrag über: „Sagtenauswahl bei Getreide und Kartoffeln
für die Frühjahrsbeſtellung.“ Man hat in den verſchiedenſten
Teilen unſerer Provinz Anbauverſuche ſowohl mit Getreide
als auch mit Kartoffelarten gemacht und genau feſtgeſtellt,
welche Sorten für die einzelnen Gegenden zu empfehlen ſind.
Da in dieſem Herbſt durch den frühzeitigen Winter und wegen
dringender Arbeit mit den Rüben die Beſtellung mit Winter
roggen vielfach unterblieben iſt, empfahl Redner den Anbau
des PetkuſerSommerroggens, der ähnliche Erträge wie der
Winterroggen liefert, etwa 14——-15 Zir. pro Morgen. Einzelne
Gerſtenſorten wurden näher beleuchtet, wie: Schliephakgerſte
(ſehr widerſtandsfähig gegen Dürre), Selchower- Landgerſte
(für Sandböden, gute Braugerſte), Harzgerſten (reiche Er-
träge, lagerſicher, gute Braugerſte, wirft leicht die Grannen
ab), Beihgeſche Gerſten, Zmperialgerſten. Beachtenswert aus
bayeriſchen Zuchtanſtalten ſind Ackermanns-Bavaria und
Danubig, Fränkiſche Gerſten, Jura-Gerſten und Regensbur-
ger Gerſte. Letztere ſind anſpruchslos am Boden. Nach den
verſchiedenſten Haferſorten gedachte der Vortragende des An-
baues von Erbfen, Zuckerrüben, Zuckerfutterrunkeln und der
Futterpflanzenzüchtung. (Eifeler-Rotklee, Schwarzwälder
Rotklee, Luzerne Züchtungen.) Sodann wandte ſich Herr
Leverenz dem Kartoffelanbau zu. Man ſoll ſolche Arten aus
wählen, die ſich für unſere heimatlichen Boden verhältniſſe be

Eine Exntentenote gegen augebliche
Rüſtungen Deutſchlands.

Sofortige Auflöſung der Sicherheitspolizei, Einwohner
D wehren und Zeitfreiwilligenverbände gefordert!
Berlin. 3 Dez. (Eig. Drahtber.) Dem deutſchen Ver

treter in Paris iſt folgende Ententennte zungegangen: Alle bis
heute eingegangenen Nachrichten beſanen überrinſtimmend,
daß die deutſche Zegierung ſeit einiger Zeit die Entwick-
lung ihrer militäriſchen Streitkräfte vorberei-
tet und verwirklicht. Außer der Reichswehr werden unter
dem Namen Sicherheitspolizei fehende Streitkräfte
geſchaffen, die ſämtliche Kennzeichen und den Wert außer
wählter militäriſcher Streitkräfte haben, ſowie von Stäben
befehligt und verwaltet werden, die aus militäriſchem Per-
ſonal zu ſammengeſetzt find. Dieſe Formationen haben ſonach,
obſchon ſie dem Miniſter des Jnnern umterſtellt ſjnd, einen
ihrer angeblichen Beſtimmung als Polizeimacht wiver-
ſprechenden Charakter ihre Aufſtellung verſtöst gegen Arctkel
162 ves Vertrages. Außerdem bildet Deutſchland unter e

ofNamen Zeitfreiwillige und Einwohnerwehren
Reſerven, die Kontrollverſammlungen und militäriſchen
Uebungen unterworfen und mit Waffen und Munitionslagern
verſehen ſind. Dieſe Orgamiſationen Kehen namentlich mit
Artikel 408 des Vertrages im Widerſpruch. Dieſe dem Geiſte
und dem Wortlaut zuwiderlanufenden Maßnahmen können als
eine Abſicht der deutſchen Regierung, den Vertrag nicht durch
zuführen, ausgelegt werden. Die g. und g. Regierungen for
dern deshalb die deutſche Regierung auf, dieſe Maßnahmen
unverzüglich aufzuheben, jedenfalls aber ſo, daß
mit der Jnkraftſet;zung des Vertrages die ſogenannten Poli-
zeitruppen auf die im Vertrag vorgeſehene Stärke herabge-
mindert werden und eine ihrem Chwrakter als Orts- und Ge-
meindepolizei entſprechende Verfaſſung erhalten, die Stäbe,
die über die ün Vertrag vorgeſehene Zahl hinaus geſchaffen
ſind, ſowie die NReſerveorgamiſatisnen aufgelöſt werden.

Anmerkung des W. T. B.: Es iſt nicht zutreffend,
daß die deutſche Regierung eine Errtwicklung ihrer militäri

rung der Heeresſtärke auf das im Artikel 163 des Vertrages
zunächſt vorgeſehene Maximum von 200 6060 Mann, wie all
gemein bekannt, im vollen Gange. Daß die Zentralpolizei-
behörden der einzelnen Länder ſich im Laufe des Jahres an
geſichts der inneren bedrohlichen Verhältniſſe Deutſchlands
genötigt geſehen haben, durch Einrichtung von Sicherhei s-
polizei, Einwohnerwehren und Zeitfreiwilligen beſondere
Einrichtungen für Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
zu treffen, iſt nicht nur ſtändig Gegenſtand der öffe tlichen
Erörterzmg, ſondern auch der Entente bereits vor Monaten
offiziell mit geteilt worden. Zu der von deutſcher
Seite augeregten Beſprechung der Einzelfragen iſt es bisher
zum Bedauern der deutſchen Regierung nicht gekommen. Die
Frage, inwieweit die getroffenen Einrichtungen mit dem Frie-
densvertrag im Widerſpruch fiehen, was nach deutſcher Auf
faſſung nicht der Fall iſt, wird jedenfalls nach Einſetzung der
im Vertrag vorgeſehenen Kontrollkommiſſion gemäß den Vor
ſchriften des Vertrages klar zu ſtellen ſein. Es iſt nur er
e wenn die Beſprechung darüber ſchon früher ſtatt

Lt.

Monatlich 9000009 Tonnen Kohlen für Frankreich!
Köln, 3. Dez. (Eig. Drahtlber.) Nach Frankreich gehen

jetzt täglich 300 mit Kohlen beladene Wagen. Das macht
mongtlich 990 000 Tonnen und entſpricht ungefähr den
Geſamtbedarf der preußiſchen Eiſenbahn-
werwaltung. 1[13)

Oberſchleſien ſoll 2000 Tonnen Kohlen liefern.
Wien, 3. Dez. (Eig. Drahtber.) Den Blättern zufolge

hat der Oberſte Rat entſprechend dem Beſchluß der interalliier-
ten Polenkommiſſion beſchloſſen, daß aus dem oberſchleſiſchen
Produktionsgebiet fortab monatlich 2600 Tonnen Steinkohle
zu liefern ſein werden.

Generalftreik und Unruhen in italieniſchen
Städten.

Nom, 3. Dez. (Eig. Drahtber.) Zufolge einiger kleiner
Zwiſchenfälle, die ſich am Montag in Rom ereigneten, wurde
in Rom, Mailand und Florenz der General

Cetzte Depeſchen

Tür des Verhandlungsſa

währt haben. Hiexauf wurden ganz frühe, frühe, mittelfruhi ſpäte Sorten beſprochen. Für Wirtſchaftszwecke iſt be

ſonders geeignet: Zeres. Zum Schluß ſprach Vortragender
noch über Kartoffelpreiſe, beſonders über Saatkartoffelpreiſe,
3 Gruppen, erſte Gruppe- beſte Abſaat, etwa 18 Mk. pro
Zentner, Gruppe 2 und 3 dementſprechend niedriger), über
Kartoffelzüchtung und Kartoffeltaufe. Für den ſehr intereſ-
ſanten und lehrreichen Vortrag wurde dem Herrn Referenten
durch den Vorſihenden namens der Anweſenden gen
gedankt. Der 5. Punkt betraf „Antrag an das Landgeſtü
„Kreuz“ bei Halle, wegen Aufſtellung zweier Henaſte mitt
leren Schlages für Mittel und Kleinbetriebe des Kreifes“.
Zu dieſem Punkt nahm Dr. Orphal das Wort. Er be
dauerte, daß wir in hieſiger Umgegend nur die eine Hengſt-
ſtation in Wallendorf beſitzen, die mit einem Oldenburger
Hengſt ausgeſtatiet iſt, und daß die ehemalige Merſeburger
Station ohne Grund eingezogen worden iſt. Es wurde be
ſchlvſſen, an das Geſtüt „Kreuz“ von ſeiten des Pereins den
Antrag zu ſtellen, neben der Station Wallendorf mit einem
Oldenburger Hengſt die Station Merſeburg wieder zu er
öffnen und dieſelbe mit einem Belgier- und einem Olden
burger Hengſt zu verſehen. »Weiter wurde der Stutenper-
ſicherung das Wort geredet. Es wurde ſehr empfoblen, die
tragenden Stuten bei der Kölniſchen Verſicherung anzumel
den, die in Verluſtfällen bis zu 80 Proz. eintreten. Die Per
ſicherung muß auf 4 Monate abgeſchloſſen werden. Die derz
vor dem Kriege ins Leben gerufene Pferdeverſicherng iſt
leider durch den Krieg gänzlich eingeſchlafen und wird wegen
der augenblicklich enorm hoben Preiſe der Pferde ſchwerlich
wieder ins Leben gerufen werden können. Tedoch will man
zur weiteren Kenntnis ſich mit dem Kötſchauer-Pferdever-
ſicherungsverein in Verbindung ſetzen. Die Sitzung wurde
gegen 257 Uhr geſchloſſen.

Tivoli Theater.
Freitag geht zum erſten Male der luſtige Schwan

„Die Rutſchbahn“ von Gordon und Götz in Szene. Es
kann vorausgeſagt werden, daß es einer der tollften Schwänke
iſt, die je geſchrieben ſind, wo man mal herzlich Ilachen und
die Sorgen des Alltgas vergeſſen kann.

c

Der Ausſtand gab in den drei genannten Städten Anlaß zu
vatriotiſchen Kundgebungen. Ueberall vildeten
ſich Umzüge unter Hochrufen auf Italien und den König. die
indefſen, um Störnngen zu vermeiden, von der Polizei lchließ-
lich verboten wurden. Zwiſchenfäll- ſind bis jetzt nicht ge
meldet, außer aus Mailand, wo bei einem Zuſammenſtoſf
zwei Manifeſtanten getötet und zahlreiche Perſonen ver-
letzt wurden. Zu Rom dauerte der Streik ohne beſondere
2wiſchenfälle am Montag an; es kam lediglich zu einigen
Kundgebungen. Da die Typographen ſich den Bewequngen
angeſchlofen haben, werden die Zeitungen heute Abend und
morgen frrh nicht erſcheinen.

Orlando Kammerpräſident.
Rom, 3. Dez. Eig. Drahtber.) Zu Beginn der heutigen

Kammerſitzung leiſteten die Sozialiſten den Eid. Der Kan-
didat der Regierung Orland o wurde mit 251 Stimmen
zum Kammerpräſidenten gewählt. Der Kandidat der Sozia-
liſten Lazzari erhielt 143 Stimmen.

Ungarn am Ranud des Verderbens.
Budapeſt, 3. Dez. Eig. Drahtber.) Der Weltkrieg

namentlich vie auf den Krieg in Nungrn folgenden politiſchen
zwri Nevpolutionen und 4mupnatliche Diktg

des Proletarigts, die Ungarn 18 Milligrden Kronenete, ſowie die hierauf folgende 3 mongktliche militärtſeſe
etzung durch rumäniſche Truppen, haben Ungarn und ins

vondere die ungariſche Hauptſtadt an den Rand des Ver-
verbens gebracht. Die hentige Nunmer des Blattes „Birra-
det“ ſchreibt: Budapeſt ſteht an der Schwelle der Hungersnof
Die gepeinigte Bevölkerung der beſetzten Gebiete blickt ſehn-
ſüchtig nach dem Dongu- und Theis gebiet. Die Stämm nung
in den Agarn verbliehenen Gebieten ift erregt. Wir erbitten
das altive Jntereſſe der Entente für die Heilung unſerer Uebel-
Kände, oder aber man überlafſe uns ſelbk die Aufgabe, uns
usrſere Exiſtenz bedingungen wieder zu verſchaffen.

Die Entente gegen Rumänien.
Paris, 3. Dez. (Eig. Drahtber.) Nach einer Meldung

des „Matin“ erklärte Harmsworth im engliſchen Unterhaus,
daß man im Hinblick auf die Haltung der rumäniſchen Regie
rung beſchloſſen habe, alle für Rumänien hetchenden Exrleich-
terungen aufzuheben, bis neue Abmuchungen getroffen ſeien.

Norwegen gegen die Blockade Sowjet-Rußlauds.
Kopenhagen, 3. Dez. ſEig. Drahtber.) Rach einem

Telegramm aus Chriſtianig beſchloß der Storthing, der
Vegierung vorzuſchlagen, die Forderung der Entente auf Be
teiligung der Blocade gegen Naußland abzuweiſen und ſofort
die Arbeiten für eine Wiederherſtellung der Beziehungen zum
rufſiſchen Volk wieder aufzunehmen.

Beilegung der Kabinettskriſe in Spanien
Madrid, 3. Dez. (Eig. Drahtber.) Da der König dem

Kabinett ſein Vertrauen beſtätigte, beſchloß dieſes, vollzählig
im Amte zu verbleiben. Die Miniſterkriſe iſt durch folgenden
Zwiſchenfall herbeigeführt worden: 14 Generalſtabsoffiziere,
welche wegen eines Vergehens gegen die Diſziplin abberufen
worden waren, waren durch Beſchluß des Gerichts wieder in
die Armee aufgenommen worden. Die Regierung wurde von
den Militärbünden aufgefordert, ſie aus der Armee zu ent
fernen. Am 29. November ſollen dann alle Jnfanterieoffiziere
mit Einſchluß der Generäle verlangt haben, daß man ſie in
den Ruheſtand verſetze. Jm Laufe eines Kabinetisrates am
Sonntag re der Kriegsminiſter ſein Rücktrittsgefuch ein.
Am Abend begab ſich dann Sanchez Toea in Begleitung des
Kriegsminiſters zum König, um ihm die Demiſſion des Ge
ſamtminiſteriums mitzuteilen.

Mackenſens Auknerft in Berlin.
Berlin, 3. Dez. (Eig. Drahtber.) Generalfeldmar-

ſchall v. Mackenſen iſt heute vormittag 10.10 Uhr mit dem
fahrplanmäßigen Zuge von Kaſſel auf dem Anhalter Bahnhof
angekommen. Er wurde von Hunderten ſeiner Kriegskame-
raden und von Tauſenden der Berliner Bevölkerung jubelnd

Beginn des Maxloh-Prozeſſes.
Berlin, 3. Dez. (Eig. Drahtber.) Die Verhandlung ge

gen den Oberleutnant Otto Marloh wegen der Erſchießung
von 29 Matroſen begann heute ag vor dem Kriegs
gericht der Reichswehrbrigade 3 im Schwurgerichtsſaal deg
Gerichtsgebäudes in der Turmſtraße. Jrgend eine Anſamm
lung des Publikums war nicht zu bemerken, lediglich vor der

ales handhabte ein kleines Aufgebot
von Sicherheitspolizei ſtreng die Kartenkontrolle. Der Zu

war dicht veſetzt: man ſah nur einen einzigen
datroſen in Unfform.

vegrüßt.

ſtreikt ertlärt. der beſonders am Nachmittag allgemein war. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Ich kaule dieſelben in Merſeburg im Hotel „Goldene Sonne“
am Markt Nur einen Tag bleibe ich hier und le für

Gebiſſe bis

W

Oeffentliche Mahnung.
Die Steuerpflichtigen der Wohnkolonie Röſſen und der

Baracken des Ammoniakwerkes, welche bis zum 3. Viertelfahr1919 mit Stenern noch im Rückſtande ſind, werden hiermit
aufgefordert dieſelben bis

Freitag, den 12. Dezember 1919
unverzüglich an Sie Steuer? aſſe des Zweckverbandes Leung
in Lenung-Werke, Bau 26a Zimmer 42 zu zahlen, widrigen-
falls die Steuern im Wege der Zwangsvollſtreckung bei-
getrieben werden.

Eine perſönliche Mahnung erfolgt auf Grund der Er
mächtigung der Herren Miniſter des Innern und der Finanzen
nicht mehr.Leunnaga-Werke, den 2. Dezember 1919.

Her Vorſttende des Zweckverbandes Leung.

Deulsener dffizier- und
Kolonial-Geselischafttn

in Müällers Fremdenhof am Donnerstag, den
4. Dezember, abends 8 Uhr. Eintritt T. M.

Jch warne
alte künſiliche und zerbrochene Zähne nicht wegzuwerfen.

einen Zahn von 2, bis 10 Mark und höher.
500 Mark. Platin und Holzbrandſtifte per Gramm 90 Mark
und höher je nach Art und Quantum. Zahnärzte u. Händler
erhalten Vorzugspreiſe. Einkauf ſindet nur dieſen

Freitag, den 5. Dezember 1919
von 10 Uhr bis 5 Uhr nachmittags ſtatt.

Zimmer iſt beim Portier zu erfragen

Särge aller Art
empfiehlt

Hugo Sohuwinnnaer
Sarg- Magazin

Reumarkt 22 Neumarkt 22

in eher kvonhlülhaperen

nebst

die bei dem hiesigen Finanzamt
von denjenigen Effektenbesitzern
eingereicht werden müssen, welche

ihre Papiere nicht bei Banken
oder andern Geldinstituten hinter-
legen wollen, sind

III
ällp ine d n an.

nnd

i Entsohlossener Käufer snueht

rosses Gutmit viel Wald gegen bar zu Kaufen,.
Angeb. unt. No. R. 438 an die Exped. d. Bl.

Jan nen n Wälchelane i

Kkleicierstoffe
—=Sün Wolle und Seide

empfiehltRuckol Kramer
Merseburg, Christianenstr. 7

Telephon 444.
seheuertücher wieder eingetroffen.

Theodor ünr, Halle e
keitgemäbe Korhbmöhbel, Kinderwagen,

starke Leiterwagen u. Korbwaren
=—w[=m Aller Art.

Gute Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

euren e AZ]mee
W enennt Vernntüle

re z 2 OOO S.L men h wsr e J J
od. ſinnen

Kopfnisse
werden garantiert in 24

Stunden entfernt ohne
schädliche Einwirkung

aui das Haar.
J Prospekte diskret u. kostenlos.

Versandhaus
5 a„Excelsior“,

I Nürnberg, Webersplatz 11.

Zukunft
Glück, Charakter, VReichtum,
Eheleben wird nach Aſtrologie
berechnet.
angeben.,

Schaub n meoyesr
Ulag nenſtraße 3,

Ervihlassige

e

HDtvich
ützungenoalvantos
tiefer a ar
ſchne toten
s auber apreiswertnur dieKlischee
cabriſe
f Müllerr Köm getr

Fernruf 3955

h

Sämtde Haarardeften

ſowie Reparaturen
von Haarſchmuck wird ange-

fertigt von
Frau Luiſe Teichmüller,

Damen-Friſier-Geſchäjſt,
Poſtſtraße Nr. 10.

Kopfwäſche
von früh 8 bis abends 7 Uhr.
e ä a n n ään h a

(unen weißGußeiſ. Keſſe emailliert),
empfiehlt

Hermann Müller
Schmaleſtraße 19.

Pleräe

l Il

zum 9bhlachten
kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

Brühl 6. Telefon 264.
NB. Grlaubnis zum Einkauf

von Schlachtpterden.

Nur Geburtsdaten

Erich Nein ne
7 e S Goldschmied
e

empfiehltd Brillantschmuck

In Sonderheit: Briliaut- Ringe von 200
bis 10 000 Mark zu sehr niedriger Preisstellung.

einer Jnſertion
im

Merſeburger
Tageblatt

die Ihnen Ihren
Weihnachtsumſatz

verdoppeln hilft

e

h

en ſtark, geruchlos mit Kopfwalch „Tableiten
Aluſche für 2 Perſon Mark 2,78, für 2—-3 Perſonen Mark 4,50,

nur in rotgelber Pacung in Apot hee en und Droggexrien.

wen r aVorprennungs- Särgo
sus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und Kieterner Pfostensärge.

Metall-SärgeSarg-Hagazin von Schoiz W w.
n ers ebaurg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gaotthardtstr. 34.

Weihnachtsbitte für die Neinſtedter Anſtalten.

Wir wollen nicht verzagen in dieſer ſchweren Zeit,
Die Liebe half uns tragen ſtets unſre Not und Leid,
Den vielen hundert Armen neigt ſie ſich voll Erbarmen,
Und füllet uns die Hände zur lieben Weihnachtszeit.

Das iſt unſer Vertrauen auch in dieſem Jchhr. Jn
unſeren Anſtalten müſſen wir für über 1000 Menſchen das
Brot in dieſer teuren Zeit ſchaffen. Viele von ihnen ſind
epileptiſch, andere geiſtesſchwach, ſiech und gebrechlich, arm
und verlaſſen. Eine große Schar von armen und kranken
Kindern wartet auf Hilfe. Sie warten nicht vergeblich. Dieſe
Gewißheit haben wir zu der Liebe derer, die dieſe Bitte leſen.
(Poſtſcheckkonto: Direktion der Neinſteöter Anſtalten, Nein
ſtedt. Berlin N. W. 7 Nr. 33052). Auch Kleidungsſtücke und
Wäſche nimmt dankbar an

Paſtor Steinwachs, Neinſtedt, Kr. Quedlinburg

Stadttheater Halle
Donnerstag, abds. 7 Uhr
Das Christ-Rlflein.

Freitag, abends 7 Uhr:
Der Tode Hmpedoicles.

zu Laufen geſucht
unt. B. 261 an d. Exp d. Bl.

ſehr gut erhalten

Vwolrtweeler, Herlebure

Dir.: Arthnr Beehnant.

e Freitag Wden 5. Dezbr., abends 28 Uhr
Zum i. Male:

Die Rutſchbahn.

Schwan in 3 Akten
von Gordon uns Götz.

Beamten-
hochſchulkurſe.
Die Vorleſungen des

Prof. Dr. Waentig (Vr. 7
Einführung in die Wirt
ſchaftskunde) beginnen ab

Freitag bereits um
7 Uhr (nicht 7.“ Uhr)
abends. Es wird dringend
gebeten, zu den Vor
leſungen rechtzeitig
zu erſcheinen.

Die Leitung.
Kraftſahrzeugführer

werden jederzeit ausgebildet
in der Antomsbiltührerſchule
Gustav Engeal's g5hne,

Merſeburag,
Cel. 203. Weissenfelser, Strasse T.

Amzüge
ledigt ſachgemäß und billigſt

Foelitenr Haluszczak,
Nulan W iſtterbvahnhoß

Suchen
einen Hof mit Schnppen

zum Einſtellen
für 9 Laſtkraftwagen

kneſse] 4 urihs
Lelpeig

Katzbachſtr 12. Tel. 13 330.

Genange tes z Fah pegh

zu kaufen geſucht. Zu erfragen
in der t ion d. Blattes.

ervaitenerSchu u r angen

Offerten

Zu verkaufen:
1 Bücherſchrank, 1 Schaukel

ſiuhl und noch mehrere Möbel
Näheres bei

Paul Lützakandort,
Weißen elſernraße.

Guterh. dunkelgrün.
Plüſchfſofa

preiswert zu verkaufen. Zu
ertragen in d. Geſchäftsſt. d. Bl.

3 59 332Brie marken Sammlung
zu verkaufen. Wo? ſagt die
Expedition dieſes Blattes.

Wohnnngstauſch

5-Zimmerwohnung mit reichl.
Zubehör in Halle (Nähe Rie-
becksplatz) zum l. 4. od. 1. 10.
1920 gegen ähnliche Wohnung
in Merſeburg zu tauſchen ge
ſucht. Offerten unt. W. 440
an die Expedition d. Blattes.

Beamter
ſucht 4-6-Zimmerwohnung m.
Zubehör. In Frage kommt
auch Hauskauf. Offerten unt.
B. 441 an die Exp. d. Blattes.

Beamter ſucht
beſſeres möbliertes

Zimmer.
Angebote unter B. Z. an

die e Expedition d. ung
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Hinter den heinkehrenden Baltenkämpf

Von unſerem Berliner Vertreter.
Blitzartig warf ſich in den letzten Tagen die ganze Oſt

frage an den politiſchen Himmel. Neue ſchwere Gefahr
türmt J dort jenſeits der oſtprenßiſchen Grenze auf, Ge
fahr, ſo drohend und gewittervoll, wie ſie in den Monaten
des letzten inters gegen Weſien ſchlug, als die Bolſche-
wiſtenhorden vor den Toren der vorgeſchobenſten Grenzmark
Deutſchlands ſtanden. Es ſcheint, als ob man vom ſicheren
Berlin aus auch jetzt wieder den ungeheuren Ernſt der Lage
nicht ſieht oder nicht ſehen will. Wie Alarmſignale. wie
Sturmzeichen ſollten die Nachrichten wirken, die jeht aus der

vne kommen, die nach dem Willen der Entente in abſeh
barer Zeit vom Reiche getrennt werden wird. Jm Einver-
ſtändnis mit dem Oberpräſtdenten der Provinz Oſtpreußen
hat man die Einwohnerwehren des nördlich der Memel
liegenden oſtpreußiſchen Gebietes aufgeboten. Das erſte
Mal, daß dieſe Organiſationen zu militäriſchen Zwecken ein
bermſen werden. Gleichzeitig wendet ſich die Kommandobe-
hörde des wehrhaften Bürgertumns der Stadt Königsberg in
einem dringenden Appell an alle ihr noch fern fiehenden
Kreiſe. Ofipreußen ift in Gefahr! Dieſer Satz ſteht an der
Spitze des Aufrufs, in dem ausdrücklich auf die bedrohte
Lage der Provinz hingewieſen wird. Die ruſſiſche Bolſche-
wiſtengefahr iſt wieder in. unmittelbare Nähe gerückt! So
eißt es mit mahnenden Worten. Zwar ſagen amtliche

Kreiſe der Reichshauptſtadt, daß alle dieſe Maßnahmen nur
dazu dienen, fich gegen die in wilder Auflöſung zurückfluten
den baltiſchen Kämpfer zu ſchützen. Erklärte auch das offit-

Telegraphenbureagn: um etwaigen Zwiſchenfällen und
erwicklungen bei der Rückkehr der bisher im Baltenlande

ſtehenden Truppen nach Möglichkeit vorzubeugen. Doch
Meldungen, welche nicht die amtliche Erklärung tragen. wiſſen
es anders Die Formattonen kehren nicht in regelloſer Flucht
zurück. Zwar haben ſich mili:riſche Verbände infolge der

en Kampfesweife der Litauer und Letien zer-
plittert, zwar kommen Zehntauſende von deutſchwaltiſchen

Flüchtlingen mit den Verſprengten hilfeſuchend zur Grenze.
Die Einheit der Kerntruppe, ſo beſonders die Eiſerne Divi
ſion, führt den erzwungenen Rückmarſch in vollfter Ordnung
aus. Die Nachrichten aus Oſtpreußen ſind verläßlich, ſie
zeigen den Ernſt der Lage nit, um ſchwarz in ſchwarz zu
malen, ſondern weil das Geſpenſt des Bolſchewismus im
Rücken der Legionen lauert. Der Bolſchewismus, mit dem
die Entente Hand in Hand zu arbeiten ſcheint. Denn wenn
auch die Banden, welche jetzt unſeren Truppen im Baltikum
in die Seite fielen noch nicht der eigentliche Kern der bolſche
wiſtiſchen Maſſe ſind, Letten und Litauer, die gegen die
Deutſchen jett die Waffen tragen, unterſcheiden ſich von jenen

orden Sowiet- Rußlands durch nichts. Bekundet es doch
oeben der Hauptmann Plehwe, der iapfere Führer des

vielgenannten Detachements Plehwe, in einem Berichte den
er für die „Oftpreußiſche Zeitung“ geſchrieben, daß die hinter
ihm nachdrängenden Truppen Bolſchewiſten ſind, daß ſie mit
roten Fahnen in den Kampf ziehen und in ihrer Kriegsfüh-
rung beſigliſche Grauſamkeit herrſcht. Er bezeugt es, daß
ene für die große Jnternationale kämpfenden Barbaren
eutſche Soldaten verſtümmelt, ihnen die Ohren abgeſchnitten

und ihnen die Augen ausgeſtochen haben
All das heißt keine reagktionäre Stimmungsmache. Das

kennzeichnet vnr die furchtbare Gefahr. die grauſe Wirklich
keit, der Oftvreußen, welches die Schrecken des Ruſſeneinfals
noch nicht vergeſſen hat, gegenüberſteht. Oſtpreußen das
jetzt ja bald ganz auf ſich ſelbſt geſtellt fein wird. eine Keine
Jnſel, die volniſche Agitation von zwei Seiten beſpülen
wird und die nun als Nachbar abermals die Bolſchewiſten
haben ſoll. Was werden die leitenden Stellen tun Wird
die chroniſche Angſt vor der Entente auch hier wieder ihre
Maßnahmen hemmen? Es iſt richtig, im Oſten hat man
ſie beſonders zu fürchten. denn den Baltikum-Kämvpfern folot
nicht nur das bolſchewiſtiſche Regiment, ſondern es foſat auch
der unbeugſeme Wille des Engländers, der hier allen neuen
deutſchen Vlänen, die nach dem Oſten und ſeiner künftigen
Erſchließung zielen. ein ſtarres Halt entagegenſetzen will.

ern.

Es iſt ein offenes Geheimnis, daß franzöſiſche und engliſche

Kreisblatt.
Donnerstag, den 4. Dezember 1919.

dieſe für ihre gegen uns gerichteten Abſichten gebrauchen
unen.Die Stemnde iſt bald erfüllt, da der letzte deutſche Sol

dat den Boden, den einſt die Dentſch-Ritter der Kultur er
ſchloſſen, verlaſſen haben wird. Soll das Spiel endgültig
aus fein? Darf die Regierung tatenlos zuſchauen, daß man
nur um des angelſächſiſchen Jmperiglismus' willen das
letzte deutſche Bollwerk Oſtpreußen ausliefert?

Politiſche Rundſchau
Moraliſcher BVolſchewismus.

Der bayeriſche Juſtizminiſter Dr. Ernſt Müller-
Meiningen nahm in der öffentlichen Verſammlung des
Demokratiſchen Vereins Frei-München zu dem Unter-
ſu s ngsausſchuß der Nationalverſanmlung Steltung und erklärte, daß der Proteſt der Deutſchen demokrati
ſchen Landespartei eine ernſte Warnung gegen ein Vabanque-
Spiel ſei mit dem, was uns die neue Zeit in ſtagtspolitiſcher
Beziehung gebracht hat. Jn der Art der Schuldbehandlung
r den Ausſchuß iſt die ſtärkſte Belaſtung des demokratiſch-

arlamentariſchen Syſtems zu erblicken. Einſeitige Plädoyers
zu ungunſten des eigenen Volkes, krankhafte Selbſt-
erniedrigung zerftören alle ehrlichen Verſuche des Wie
deraufbaus. Das iſt moraliſcher Bolſchewismus,
den uns leider kein Volk der Welt nachmacht, den aber alle
Welt verachtet. Dieſe Methode wendet das Schmäh-
lichfte, die Auslieferung, nicht ab, ſondern bewirkt ſie. Nicht
gegenſeitige Haßerregung. ſondern Zuſammenarbeit aller
Verſtändigen iſt und bleibt die Parole. Wir bahyeriſchen
Demokraten lehnen alle Verantwortung für die
Fortſetzung dieſer moraſiſchen Selbſtmordpolitik ab.

Wie aus den deutſchen Akten Geld wird.
Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet zu der vorzeitigen

Veröffentlichung der Kautskyſchen Enthüllungen durch die
Londoner „Times“, daß die amerikaniſchen Herausgeber
Boni und Liverright von dem deutſchen Heraus-
qgeber das Veröffentlichungsrecht gekauft hätten. Dieſes
wurde in London weiter verkauft an die „Times“, die Na
tion von BuenosAires und die Hearſt-Preſſe mit der Be-
ſtimmung, daß dieſe Blätter die Enthüllungen am 29. No
vember veröffentlichen dürfen. Als die Veröffentlichung be-
reits angekündigt war, erſuchte Boni darum, die Veröffeni-
lichung um vier Tage zu verſchieben. Da der Wortlaut je-
doch bereits nach Amerika und Argentinien geſandt worden
war, konnte die „Times“ dieſem Erſuchen nicht ſtattgeben.

Nationale Wahlerfolge.

Bei den Gemeindewahlen in Jena wurden folgende
Stimmen abgegeben: für die Liſte der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei und der deutſchen Volks-partei 6800 Stimmen: für die demokratiſche L 3700,
für die Mehrheitsſozialdemokratie 6700, für die Ungbhän-
gigen 3900.

Bei den Kreistagswahlen im hinterpommerſchen Kreiſe
Belgard erhielten die Deutſchnationalen 6161
Stimmen die Demokraten 822, Sozialdemokraten 2402
Stimmen. Die Deutſchnationalen haben alſo einen vollen
Erfolg errungen.

Die Berſchleuderung der deutſchen Ausfußr.

Gegen die Verſchleuderung der deutſchen Ausfuhr wen-
det ſich erneut der Reichsverband der deutſchen
Jnduſtrie. Jn der Schweiz hat die Einfuhr billiger
deutſcher Möbel bereits Arbeitsloſigkeit hervorgerufen,
und die Schweiz ſchreitet zu Einfuhr verboten gegen-
über Deutſchland. Die deutſche Jnduſtrie kann die Gefahr
aus ländiſcher Einfuhrverbote dann abwenden, wenn ſie ſich
allenthalben entſchließt, ihre Ausfuhrvreiſe bis zu dem hohen
Stande der ausländiſchen Preiſe heraufzuſetzen.

Der deutſche Städtetag zur Reichsfinanzreform.
Die Reichsfinanzreform, die in die Finanzwirtſchaft der

Truppen die lettiſchen und litauiſchen Scharen unterſtützen. Städte auf das einſchneidendſte eingreifen wird, hat dem
Die Alliiere 21 ſuchen ihre Bundesgenoſſen eben dort. wo ſie
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Im PDunkel.
Noman von Reinhold Ortmann.

(Moachteng verboten

16)

„Sprich mit iht von CErgevrung, Kama t Sprich mir
lieber Mut zu für den Kampf, den ich führen werde, um
ihn den Mächten der Finſternis zu entreißen. Oh, ich
werde tapferer und ſtärker ſein als ihr glaubt. Ich bin
das ſchwache und ungeſchickte Geſchöpf nicht mehr, als das
du mich kennſt. Arnolds Liebe hat mich zu etwas Beſſerem
gemacht. Und jezt jetzt muß ich mich ihrer würdig
erweiſen. Morgen werde ich aufſtehen, nach ihm ſuchen.
Und ihr könnt gewiß ſein, daß ich ihn finde.“

Faſſungslos wandte ſich Mrs. Longwood an die
u daſitzende Hilde:„Reichen Sie mir die Arzneiflaſche,“ bat ſie. „Es
wird gut ſein, wenn ich dem armen Kinde einige von den
beruhigenden Tropfen gebe.

Hilde wollte der Aufforderung Folge leiſten aber die
Kranke erhob mit abwehrender Geſte die weit und mager
gewordene Hand.

„Jch brauche keine Tropfen mehr, Mama l Siehſt du
denn nicht, daß ich ganz ruhig bin und beinahe ganz
geſund 7 Jhr dürft nicht verſuchen, mich noch länger wie
eine hilfloſe Kranke und wie ein unmündiges Kind zu be
handeln Ich weiß ſehr wohl, was ich ſpreche, und ich
werde auch wifſen, was ich zu tun habe. Die anderen
konnten ihn nicht ſinden, weil es nicht die Liebe war, die
ihre Augen geſchärft und ihre Schritte gelenkt haben. Jch
aber, die ich nur der Stimme meines Herzens zu folgen
brauche ich werde nicht vergebens nach ihm ſuchen.“

Unfähig, die Qual länger zu ertragen, hatte ſich Mrs.
Longwood erhoben.

„Jch muß dich auf kurze Zeit verlaſſen, mein Kind,“
te ſie, mühſam gegen das Schluchzen kämpfend, das
in der Kehle ſaß. „Fräulein Hilde wird dir, wie ich

hoffe, Geſellſchaſt leiſten, bis ich r
n bat ſie, nicht zu verweilen, und wenige SekundenElle

Füter hatte ſich leiſe die Tür des Zimwers hinter ihr geS on HauvtDa hab die iunge Frau ein wenig das

haätte, das trügeriſch holde Wahngebilde zu zerſtören, auch

Vorſtand des Deutſchen Städtetages Veranlaſſung gegeben,
e
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aus den Kiſſen, und ein ganz eigenes veuchren war in
3 Augen, als ſie ſich gegen die Zurückgebliebene

wandte

„Setz dich hierher an das Kopfende des Bettes, Hilde
Dir darf ich ja erzählen, was meine gute Mutter nimmer-
mehr verſtehen und glauben würde. Dir darf ich ſagen,
woher ich weiß, daß Arnold nicht tot iſt. Jch habe ihn
ja gefehen.“

„Du haſt ihn geſehen, Ellen Das heißt, du haſt von
ihm geträumt

„So mögen es die törichten Menſchen nennen, die
nichts wiſſen von der Allgewalt der Liebe. Sage mir,
Hilde: haſt du ſchon einmal einen Mann geliebt

Die Gefragte hatte Nein ſagen wollen, aber das Wort
kam. wie durch eine höhere Macht zurückgehalten, nicht
über ihre Lippen. Und während eine heiße Blutwelle ſich
über ihre Wangen verbreitete, vermochte ſie ſich nur zu
der unſicheren Gegenfrage aufzuraffen

„Warum möchteſt du das erfahren, kiebfte Ellen
Weil ich dann ſicher wäre, daß du mich nicht auch

für geiſtesgeſtört hältſt, wie meine Mama Nein nein
du brauchſt mir das nicht auszureden. Ich habe es ja

gemerkt, als ſie mir die Tropfen geben wollte. Und es
geht mir auch gar nicht nahe. Seitdem ich Arnold geſehen
und mit ihm geſprochen habe, iſt mir alles andere gleich
gültig. Und ihr braucht wirklich nicht zu fürchten, daß ich
eine Torheit begehen werde. Wenn ich in Gefahr bin,
das zu tun, wird er ſchon kommen, mich zu warnen.“

Hilde wußte nicht mehr, was ſie denken und was
ie ſprechen ſollte. Gewiß war etwas von beginnendem

Wahnfinn in alledem, was die Kranke ſagte, aber es war
darin zugleich eine ſo zuverſichtliche, beinahe heitere Ruhe,
daß eine wunderſam tröſtliche Wirkung von ihren Worten
ausging eine Wirkung, die es Hilde unmöglich gemacht

wenn ſie grauſam genug geweſen wäre, es zu wollen.
„Und was war es, das du geträumt das du im

Traume erlebt haſt, Liebſte
Ellen zog den ſchönen Kopf der Schwägerin noch

näher zu ſich heran und flüſterte
„Jch ſage dir doch, daß es kein Traum geweſen iſt.

Ich war vollſtändig wach, als es r wenn ich auch

1. April in Kraft treten.

Lexow erjahren, gewiß begreiflich genug.
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ſeinen Hauptausſchuß zum 3. Dezember zuſammenzuberufen,
um zu den ſchwebenden Plänen Stellung zu nehmen.

Ein neues Eiſenbahnaufſichtsgeſetz.

Der Reichsverkehrsminiſter hat der Nationalverſamm
lung den Entwurf eines Geſetzes über die Eiſenbahnaufſicht
zugehen laſſen. der bdeſagt. daß die Reichsaufſicht über die
nicht vom Reiche verwalteten Eiſenbahnen (die Privat
bahnen) dem Reichsverkehrsminiſter übertragen wird. Das
Reichseiſenbahnamt wird aufgehoben, daſeine Funktionen nach Errirchtung des Reichsverkehrsmini
kteriums durch den vorliegenden Entwurf nunmehr vollſtän
dig auf die neue Behörde übertragen worden ſind.

Der Profeſſortitel.
Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und e

hat auf eine Anfrage über die Verleihung des Profeſſortitels
geantwortet, daß ſeit dem am 14. Auguſt 1919 erfolgten Jn
krafttreten der Reichsverfaſſung, abgeſehen von der Ver
leihung des Prädikats Profeſſor an im Verbande der Hoch
ſchulen und Akademien ſtehende Perſönlichleiten. der Pro
feſſortitel in 15 Fällen verliehen worden iſt. Darunter be
finden ſich 4 Aerzte und 3 Künſtler. Es handelte ſich um
Verleihungen. die bereits vor dem 14. Auguſt in die Wege
geleitet waren. Die Verleihung des Profeſſortitels iſt nun
mehr einſtweilen eingeſtellt worden. Eine Beſchlußfaſſung
über die Amtsbezeichnungen und Verleihung des Profeſſor
titels ſteht bevor.

Eine Anfrage wegen ver Verkehrsſperre.
Deutſchnationale Abgeordnete haben in der Na

tionalverſammlung eine kleine Anfrage eingebracht ob die
Reichsregierung bei ihren Maßnahmen hinſichtlich des Per
ſonenverkehrs etwaige Verkehrsfſperren zu Laſten

der Weihnachtsfeiertage einzuführen gedenke.
In Paris glaubt man, Clemenceau beabſichtige, dem
deutſchen Vorbild zu folgen und auf den ganzer
franzöſiſchen Eiſenbahnlinien den Verkehreine Woche hindurch ſtill l zulegen. Nur ſo könne man
den völlig des organiſierten Dienſt einigerntaßen wieder in
Ordnung bringen.

Der Landesverband Breußiſcher Referendare,
der ſoeben in Berlin tagte, befäßte ſich vor allem mit der Re
form der Ausbildung. Eine Reihe von Entſchlie dungen
wurde gefaßt, die unter anderem den Fortfall der Gebühr-
niſſe für die Ablegung der großen Staatsprüfimo und die
Abſchaffung der Klauſuren am Sitze der Oberlandesgerichts
forderten. Die Frage eines näheren Zuſammengehens mit
en ken Richtervereine ſoll binnen kurzem geklärt
werden.

Die Verurteilung des Rates von Flanvern.
Von den 93 Mitgliedern des Rates von Flan

dern find ſieben in die Hände der belgiſchen Juſtiz ge
fallen, zum Tode verurteilti, zum Ts Il erwarten ſie noch
ihre Aburteilung. Die 88 anderen ſins geflüchtet, fie
ſollen nunmehr in eontumaciam vor dem Schwurgericht in
Brüſſel abgeurteilt werden. und zwar in drei Parteien zu
erſt die, vie ſeinerzeir vent Reichsfanzſer Bethmann Hol-
weg in Berlin einen Beſuch abgeſtattet baben. dann die Stel-
lungen angenommen haben, die von den Deufſchen bezahlt
wurden. und ſchließlich die, die nur einfache Mitglieder des
Rates waren.

Preußiſche Landesverfammlung.
In der geſtrigen Sitzung wurde nach Erledigung kurzet

Anfragen das Geſess über die Erweiterung der Selbſtändige
keitsrechte der Provinzialverbände an den Ausſchuß zurück
verwieſen. Es folgt die erſte Leſung des Geſetzes über die

Bildung einer Stadt Groß-Verlim:
Miniſter Heine: Erſt durch die Revolution iſt uns freie
Bahn gebracht worbden, ſo daß wir jetzt an die Schaffung eines
GroßBerlin herangehen können. Das Geſeh ſoll noch zum

es nur ein raum geweſen, ich hallte Ja zu neuem Sram
und zu neuer Verzweiflung erwachen müſſen, wie ſchon
ſs oft vorher, wenn ich im Schlummer gewähnt hatte, in
ſeinen Armen zu ruhen und ſeine geliebten Lippen zu
küfſen. Diesmal aber war es ganz, ganz anders. Jch
weiß, daß Arnold ſeine Seele ausgeſandt hat, mich zu
tröſten, weil feindliche Gewalten ſeinen Körper noch ver
hindern, zu mir zurückzukehren. Und du iollſt mir nicht
antworten, daß dergleichen nicht in eines Menſchen Macht
gegeben ſei. Die Liebe vermag alles.“

So feierlich, mit dem Ausdruck einer ſo innigen
Gläubigkeit hatte ſie es geſprochen, daß Hilde wohl fühlen
mußte. alle Beredſamkeit der Welt würde nicht imſtande
ein, ihre heilige Ueberzeugung zu erſchüttern. Sie begnügte
ich darum, die ſchmale, noch immer allzu heiße Rechte
er Kranken zwiſchen ihre beiden Hände zu nehmen und

kiebevoll zu drücken. Das mochte die junge Frau als
eine ſchweigende Zuſtimmung deuten, denn ſie ſah mit
einem dankvaren Blick in das über ſie geneigte, ſchöne
Mädchengeſicht.

„Wie ich ihn grieden habe, möchteſt du wiſſen,“
ſprach ſie weiter. „O, du wirſt überraſcht ſein, wenn du
es erfätzſt. Denn er kam nicht etwa hierher zu mir, ſondern
ich war vei ihm. Und es war nicht in einem
ſondern in einem Wagen ich glaube, in einem Auto-
mobil. Er war nicht allein, ſondern es waren noch zwei
Perſonen bei ihm aber die vermochte ich nur ganz unbe
ſtimmt zu ſehen wie Schatten, die auftauchten und
wieder zerfloſſen und ich habe keine greifbare Vorſtellunvon ihnen behalten. Mein Gott, liebſte Hilde, was iſt
dir Deine Hände zittern ja, und ſie werden mit einem
Male eiskalt l

Hilde hatte wohl ihre Geſichtszüge in der Gewalt be
halten und hatte den Aufſchrei der Ueberraſchung unter
drücken können, der ſich ihr unwiderſtehlich auf die Lippen
drängen wollte den Funktionen ihres Herzens aber
atie ſie nicht gebieten können, und ſo hatte ſie wider
illen der Kranken die gewaltige Wirkung ihrer Worte

verraten. Daß dieſe Wirkung eine faſt überwältigende ſein
mußte, war nach dem, was ſie ſoeben durch Hubert a

Sie wußte ſich

Wortſetzung auf der nächſten Seite.)
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Unterſtagtsſekretär Dr. Freund: Die Vorlage will eine
ößere Sparſamkeit in der Verwaltung der einzelnen Gen herbeiführen. Auch die Gas-, Elektrizitäts und

zaſſerverſoranng drängt auf eine Vereinheitlichung hin.
Durch den Geſeßentwurf muß namentlich den ärmeren Vor
ortgemeinden ein Ausgleich geſchaffen werden. Eine Aus
eidanderſehung mit der Provinz, die ihre leiſtungsfähigſten
Glieder verliert, iſt unbedingt nötig. Die Einſetzung der
Bürgerdeputationen, durch die lebendige Kraft in die Ver
waltungskanäle fließen wird, wird dem Magiſtrat überlaſſen

eiben.
Abg. Vruns (Soz.): Schon die alte Regierung hat die

bisherigen Mängel eingeſehen und den Zweckverband geſchaf-
fen, deſſen beſte Tat die Uebernahme der Straßenbahn iſt.
Am meiſten wird die Abgrenzung GroßBerlins zur Kritik
Anlaß geben. Bernau will gern ein bezogen werden,
Spandau dagegen nicht. Die Steuerflucht wird auch wei-
er bleiben, denn reiche Leute werden ihre Wohnungen noch
weiter hinauslegen. Jch beantrage die Einſetzung
eines Ausſchuſſes von 27 Mitgliedern und hoffe, daß das
Geſetz am 1. April in Kraft treten kann.

Abg. Lüdicke (Du.): Es iſt ein bedenkliches Anterfangen,
geſchichtlich gewordene Gemeinden zu einer Einheit zuſam-
menzuſchweißen. Wir fürchten, die Eingemeindung wird zur
Folge haben, daß jede Bezirksverſammlung zur Hochburg
der Kirchturmpolitik wird. Man ſoh es ſich nochmals ja
überlegen, ob man die vielen blühenden Gemeinden wirklich
in die Zwangsjacke der Einheitsgemeinde
ſtecken will.

Abg. Dominieus (Du.): Der Entwurf läßt gegen den
früheren keinen Foriſchritt erkennen. Jch freue mich, daß der
Zuſtändigkeit der Bezirksverſammlungen nicht zu enge Gren-
zen gezogen ſind.

Abg. Dr. Leidig D. Vpt.): GroßBerlin wird über vier
Millionen Einwohner zählen, aber es wird keine Provinz
ſein, ſondern eine Gemeinde und daher im Reichsrat keine
Vertretung haben. Das halte ich für ſehr bedenklich.

Unterſtaatsſekretär Freund: Wenn Vreußen ſelbſt ſich
nicht dagegen wehrt, ſo wird auch wohl kaum vom Reich ein
Einwand erhohen werden, daß GroßBerlin bezüglich der
Vertretung als Provinz behandelt wird.

Nach weiterer Debatte geht die Vorlage an einen Aus
ſchuß von 27 Mitaliedern. Es folgt die förmliche Anfrage
von Zentrumsmitgliedern über die

Steuervergnlaqung der Kriegsteilnehmer.

Aba. Schüling (Ztr.) Unter den Kriegsteilnehmern iſt
große Beunruhigung entſtanden, weil ſie von den Steuer-
behörden nach dem vorausſichtlichen Einkommen des klaufen
den Jahres veranlagt. werden. Es kommt vor, daß die
Kriegsteilnehmer ſteuerlich ſtärker herangezogen werden als
im Einkommen gleichgeſtellte andere Perſonen.

Ein Regierungsvertreter erwidert, die Regie
rung habe ſorgfältig erwogen, daß Härten zu vermei-
den ſind. Es iſt unmöglich geweſen, das Jahr 1918 zur
Grundlage zu nehmen, denn es läßt ſich nicht feſtſtellen, wie
viel Einkommen jemand gehabt hätte, wenn er nicht im
Kriege geweſen ſein würde. Die Beſorgnis, daß eine ſieuer-
liche Ueberbürdung vön Kriegsteilnehmern ſtattfinden werde,
iſt nicht begründet. Jn der Debatte betont u. a. Abg. Dr.
Seelmann (Dw), daß die Möglichkeit, die Kriegasteilnehmer
um drei Stufen herunterzuſetzen, nicht genüge. Abg. Dr.
Grund (Dem.) will die Schaffung eines Notgeſetzes.
ag, folgt die förmliche Anfrage der Sozialdemokraten
über die Arbeitsloſigkeit in Weſtpreußen und
Danzig. Ein Regierungsvertreter beſtreitet, daß
feitens des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten notwen
dige Arbeiten eingeſtellt worden ſind.

Mittwoch: Unterrichtshaushalt.

Es muß einmal geſagt werden!

Aus Beamtenkreiſen ſchreibt man uns Die Wahlen ſtehen
vor der Tür, und ſchon beginnen die Parteien im Auftakt
dazu, die Beamten eifrig zu umwerben, allen voran die Mehr-
heitsſozialdemokraten. Sie haben ja auch das größte Jnte
refſſe daran.
Neue Führer, friſches Geſpann, führten an den Tagen,

hinter denen Deutſchlands Ehre und Weltmacht lag, die alte
Staatskaroſſe über Stock und Stein, an Abgünden vorbei,
aber das Gefährt hielt dank des feſten Gefüges, das ihm das
ſoviel geſchmähte kaiſerliche Regime gegeben hatte. Es
krachte wohl in allen Fugen, aber die Nähte und das Ge-
ſchweiß hielten. Das Gefährt iſt mit dem Beamtenkörper zu
vergleichen. Dieſes alte Vermögensſtück umzuarbeiten und
nen herzurichten, dem ſie Leben und damit zukünftiges Wohl-
ergehen verdankt, gibt ſich die Sozialdemokratie alle Mühe.

nene nen Seefrel von allem Abergiaupen, uno zie harre immer nur ein
mitleidiges Lächeln gehabt für die Geſchichten, in denen
das zweite Geſicht oder hellſeheriſche Ahnungen eine Rolle
g7 Ihr klarer, ſcharfer Verſtand ſagte ihr auch jetzt,
aß es ſich bei der wunderſamen Uebereinſtimmung
wiſchen dem viſionären Traumbild der jungen Frau undJe von Lexow ermittelten Wirklichkeit lediglich um eine

Fügung des Zufalls handeln könne. Aber auch ein
ſtärkerer und ſkeptiſcherer Geiſt als der ihre würde ſich
wahrſcheinlich vergebens mit allen Vernunftgründen gegen
den Eindruck dieſer an das Uebernatürliche ſtreifenden
Beſtätigung gewehrt haben. Sie hätte nicht die lebhafte
Einbildungskraft des Weibes haben müſſen um über
Ellens Worte wie über das leere Geſchwätz einer über
reizten Kranken hinweggehen zu können. Und ſo bemühte
ſie ſich denn auch nicht länger, ihre mächtige Erregung zu
verbergen

„Jch kann wohl nicht unbewegt bleiben, liebſtes Herz,
wenn ich ſolche Dinge höre. Und du mußt mir alles
erzählen, was du geſehen haſt. Sagteſt du nicht, du
hdabeſt mit Arnold geſprochen 7“

Die junge Frau nickte.
„So deutlich habe ich ſeine Stimme gehört, als wenn

r r neben mir geſtanden hätte. Und mit ge
loſſenen Augen würde ich ihn an ſeiner Stimme er-
nnt haben, obwohl ſie ganz anders klang als ſonſt

ſchwach und müde ach, ſo müde
„Und was war es, das er zu dir ſprach
Wie zu angeſtrengtem Nachdenken zog die Gefragte

die Brauen zuſammen.
„Es iſt merkwürdig,“ murmelte ſie. „Aber ich kann

mich an die Worte nicht mehr erinnern, obwohl ich noch
eben ganz ſicher war, daß ich ſie nie in meinem Leben
vergeſſen würde. Aber ich weiß, daß er mir Mut zu

rach und daß er mich mit der Gewißheit eines nahen
iederſehens tröſtete. Eines Wiederſehens hier auf Erden,
ldel Und es iſt r unmöglich, daß er mich mit falſchen

en getäuſcht haben ſollte nicht wahr, es iſt un
mö vWenn es ſeine Seele war, die bei dir geweilt hat,
ſo hat ſie dich gewiß ukcht delogen, meine gellebte Ellen
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Jetzt, nachdem ſie, nämlich ſie allein, wie ſie kühn ausruft,
die politiſche Freiheit der Beamten reſtlos“,
„freie Meinungsäußerung“, „Koalitionsrecht“, „reichsgeſetz
liche Regelung ihrer Vertretung“, bezw. „das Beamtenräte
geſetz“, „Beſeitigung der geheimen Perſonalakten“, „einheit-
liches reichsgeſetzliches Beamtenrecht“, „Abſchaffung der ein
ſchnürenden Ausnahmebeſtimmungen für die weiblichen Be
amten“, „Neuaufſtellung der Beamtenbeſoldung“, „die Per-
ſonalreform und mit ihr die Freiheit des Aufſtiegs in höhere
Klaſſen“, durch die Geſetzgebungsmaſchine haben rollen laſſen,
hat ſich ein Füllhorn des Segens über die Veanten ergoſſen.

Und der Beamte ſchwimmt in Wonne! Früher
hielt es das kaiſerliche Regime für weislich, ſich ein Beamten
tum zu ſchaffen, welches nur Politik, ſoweit ſie ſtaatserhaltend
war, treiben durfte. Für manchen war dies zunächſt eine
Feſſel, er lernte ſich aber beſſerer Einſicht fügen, denn nicht
des einzelnen Gliedes Herrſchaft iſt tunlich, ſondern nur das
Jneinanderarbeiten ſäntlicher Glieder gibt dem Körver Ge
ſfundheit und Kraft. So ſtand ſich auch der einzelne Beamte
gut dabei. Wohl ſchimpfte er weidlich; das iſt ein Grundzug
im Charakter des Deutſchen. Es zeugte nur von ſeinem
Wohlbefinden; er ſchimpfte auch nur heimlich, da er es öffent
lich nicht durfte; aber auch das war nur gut, denn jeder iſt
aus einem andern Erdenkloß gefornit und was dem einen
frommt, dient der Geſamtheit nicht immer.

Wohl hatte das Beamtenrecht große Mängel und Härten,
wohl war die Beſoldung nicht gleichmäßig und gerecht, aber
die fortſchreitende Entwickelung des Staatsweſens und der
inneren Politik, die Schwankungen in dem Gefüge der ein
zelnen Parteien ſuchten allmählich Ungleichheiten zu ebnen
und die Exiſtenz des Begmten erträglich zu geſtalten. Jm-
mer war der Andrang zur Beamtenlaufbahn ſtetig: ein Zei
chen, daß auch in dieſen Stande annehmbare Lebensbedin-
aungen vorhanden waren. Das Leben des Beamten war ein
gleichmäßiges, geordnetes: er konnte zwar keine Schätze ſam
meln, ſeine Penſion gewährte ihm aber einen ſorgenfreien
Lebensabend. Tüchtige Beamte konnten in beſſer bezahlte
Stellungen einrücken; jedenfalls wurde aber von Jahr zu
Jahr beſſer für die Beamten geſorgt, da die Regierung
wußte, welche Stütze ein zufriedener Beamtenkörper für das
Staatsweſen war.

Es ſoll nun nicht geſagt werden, daß Jdealzuſtände be
ſtanden hatten keineswegs, ein Staatsweſen hat immer Licht
und Schattenſeiten. Aber im Großen und Ganzen war kein
Grund zu überſchwänglichen Klagen im Verhältnis zur Ge-
ſamtheit vorhanden.

Nun trat der Krieg ein mit ſeinen Entbehrungen und
unheilvollen Folgen. Die Arbeitslaſt der Beamten wuchs
ins Ungehenerliche, das Gehalt blieb mit der rapid an
ſchwellenden Teuerung nicht im Einklag, der Beamte ver-
armte, er geriet in bittere Not, aber er arbeitete trotzdem
weiter. Er forgte für ſeine Familie, er nahm ſich der ihm
fremden Armen und Reichen an. Sein Herz blieb dem Staate
tren, er fühlte ſich als Glied des Ganzen.

Jch möchte hier nur als Gegenſtück das Bild des heutigen
n Arbeiters agnführen. Welche Welten trennen doch

eide!
Es folgte die Zeit, wo die Wühlereien der regierungs-

feindlichen Parteien die Regierungsgewalt auf des Meſſers
Schneide ſetzten. Da hatte bereits die alte Stagatsgewalt die
Sorge für die Beamten in materieller Beziehung aufgenom-
men. Jedoch war die Lage des Beamten infolge der zu ſpät
gewährten Bezüge immer noch troſtlos. Als nun das kaiſer-
liche Regime allzuleicht befunden wurde, als die Republik
als deutſche Jdealregierungsform erſtand. und eine nene Ge-
ſetzgebungsmaſchine aufſtellte, ſollte ja für die Beamten die
Sonne am Himmel erſcheinen.

Am Eingang habe ich ſchon ausgeführt, welche „Ge-
ſchenke? die Sozialdemokratie allein den Beamten in den
Schoß geworfen hat. „Uneingeſchränkte politiſche Freiheit
reſtlos habt ihr Beamten erhalten, ſo ruft ſie aus. Wie ſieht
ſie in Wirklichkeit ans! O heilige Einfalt. Wehe dem Be-
amten, der es wagen wollte, gegen die Regierungsform zu
werben, der es wagte, ſeine abweichende Meinung gegen die
Negierung zu verfechten, der es über das Herz brächte, gegen
die heutigen Männer der Regierung ſachlich vorzugehen. Er
kommt von Lohn und Brot. Eine Verfügung nach der an-
deren ſetzt dem Beamten Schranken. Genau wie im alen
Regime. Freie Meinungsäußerung! Was habe ich von ihr,
ſolange ich beim Handeln den Knebel verſpüre! Koalitions-
recht! Solange früher der Beamte auf ſtaatserhaltendem
Boden blieb, wurde ihm kein ſolches Recht verkümmert. Han
delte es ſich um Durchſetzung wirtſchaftlicher Vorteile, die
ihre Forderungen in für den Staat annehmbaren Grenzen

hielten, auch da war ihm der Weg des Zuſammencſchluſſes
nicht verbaut. Freilich Vereinigungen, die über den Rahmen
ßinansgingen, die dafür bekannt waren. das ſie das Gefüge
locierr könnten hatte der Staat ein Jntereſſe zu verbieten und
das war nur gut für die Geſamtheit.

Schluß folgt.

erraem-J nDaß uns denn varan glauven, vatßz aules ſich glücklich er
füllen werde, was ſie dir verheißen.“

Sie neigte ſich vollends herab, um die leiſe Lächelnde
zu küſſen. Und während ihr Mund die bleichen Lippen
des ſchwergeprüften jungen Weibes berührte, ſah ſie, daß
4 langſam die lang bewimperten Lider ſenkten, und daß
ich die viſionäre Spannung in Ellens Zügen mählich zu
löſen begann. Eine tiefe, aber wohltätige Mattigkeit ſchien
über die Kranke gekommen zu ſein. Sie ſprach nicht mehr.
und nur wenige Sekunden vergingen noch, bis ſie völlig
in das ſtille, dunkle Reich des Schlummers hinübergeglitten
war. Jhr Schlaf war ſanſt und ruhig, wie der eines un
ſchuldigen Kindes, nicht mehr von nervöſen Zuckungen
und leiſem Aechzen unterbrochen, wie die beängſtigenden
Schlafzuſtände der letzten Tage. Ein paar Minuten lang
lauſchte Hilde noch auf die kaum vernehmlichen, gleich
mäßigen Atemzüge ihrer armen Schwägerin dann erhob
ſie ſich geräuſchlos von ihrem Stuhl. Sie vernahm aus
dem Nebenzimmer den gedämpften Klang einer wohl
bekannten, tiefen Männerſtimme, und es war ihr darum
u tun, Herrn Ettore Dalbelli noch an dieſem Abend zu

rechen.
7. Rapitel.

Der rieſenhafte Jtaliener ging bei Hildes Eintritt mit
unruhigen Schritten in dem kleinen Logierzimmer auf und
nieder, während Mrs. Longwood todestraurig am Tiſche
ſaß, mit auf die Bruſt herabgeſunkenem Haupte, und das
tränennaſſe Taſchentuch in den Händen. Als Hilde be
hutſam die Verbindungstür hinter ſich zugezogen hatte,
ſagte ſie im Flüſterton:

„Wir müſſen leiſe ſprechen, denn Ellen iſt eingeſchlafen.
Und es wird darum auch gut ſein, Herr Dalbelli, wenn
Sie die Freundlichkeit haben, Jhre Wanderung einzuſtellen

Er blickte überraſcht auf, denn ſo befehlend hatte ſie
bisher nie zu ihm geſprochen aber er gehorchte ſofort
und ließ ſich, nachdem auch ſie neben Mrs. Longwood

latz genommen hatte, an der anderen Seite des ſchmalen
iſches nieder. Ein lauernder, mißtrauiſcher Ausdruck war

in ſeinen Zügen, und noch in keinem Augenblick ihrer
kurzen Bekanntſchaft war dem jungen un dies ſcharf
eſchnittene, gelbliche Geſicht ſo unſympa deanDer irte Lichienen 5 en jetzt. pary ja vers

beiſtandes n

Aus Stadt und Umgebung
Der 53. Büldungsabend.

In ſeinem Vortrag behandelte am Montag Herr D
Bohn zunächſt die Sinnesorgane und die Nerven. Eigentz
lich iſt das Licht nur Aether, der Ton nur Luftſchwingung.
Erſt dadurch, daß ſie auf die Sinnesorgane treffen, entſtehen
die Vegriffe von Licht und Ton. Auf Auge und Ohr beruhte
das ganze Seelenleben. Geruch, Geſchmack und Taſtſinn
haben ganz andere Aufgaben. Sie warnen uns vor Gefahren
die uns drohen, Vergiſtung durch Gaſe, Genuß ſchädlicher
Speiſen, Verletzungen. Wegen ihrer großen Wichtigkeit müſſen
die Sinnesorgane beſonders geſchützt ſein. Das Auge liegt
tief eingebettet in einer Höhle, Lid und Wimper können es
von außen abſchließen. Die Urſachen ves ſchlechten Sehens
haben verſchiedene Gründe, ſo Kurzſichtigkeit, Weitſichtigkeit,
Aſtigmatismus, Farbenblindheit. Noch beſſer als das Auge
iſt das Cehör geſchützt. Tief verſenkt liegt es im Felſenbein,
von außen nur den Schallwellen erreichbar. Erſt durch die
Spiegelbetrachtung iſt den Menſchen viel von der Beſchaffen
heit der Sinnesorgane erklärt worden. Die drei anderen
Sinnesorgane ſind nicht ſo kompliziert geſtaltet; ſie liegen in
der Nafenſchleimhaut, im Munde und auf der ganzen Haut
oberfläche eingebettet. Zu dieſen 5 Sinnen geſellt ſich als
ſechſter, der Sinn für die Lage der Glieder. Doch all dies
wären tote Gebilde, wenn ſie nicht mit Nerven in Verbindung
ſtänden, die zwei Aufgaben erfüllen: den äußeren Eindruck
zum Bewußtſein bringen und' die Bewegung ausführen. Es
gibt alſo Empfindungs- (ſenfible) und Bewegungs (mo
toriſche) Nerven. Die Quelle all unſeres Wiſſens auf dieſem
Gebiet iſt die Klinik. Herr Dr. Bohn verwarf ſehr die Tier
verſuche, die vielfach zu ungeheuren Tierquälereien Anlaß
geben, ohne viel Neues, Wiſſenswertes zu Tage zu fördern.
r In einer kurzen Ausſprache wies Herr Oberlehrer
Hemprich auf die Bedeutung des Taſtſinns hin.

Aus den geſchäftlichen Mitteilungen des Herrn Ober
lehrer Hemprich iſt hervorzuheben: Am nächſten Montag
wird Herr, Dr. Bohn ſeine Vortragsreihe über „Geſund
heltspflege“ beenden. Ein muſikaliſcher Abend
Weihnachten in der muſikaliſchen Kunſt und im Lied“ wird

am 15. Dez. im Schloßgartenſalon unter Mitwirkung von
Herrn Paſtor Balthafar und einiger Hallenſer Künſtler ſtatt
finden. Die HaaßBerkowſche Truppe wird die
Merſeburger am 5. und 6. Januar mit dem Krippenſpiel er
fteuen. Der Betrachtung des Sternenhimmels ſoll der
12. Jannar gewidmet ſein. Für den 2., 9., 16. und 23. Fe
bruar ſind Vorträge von Herrn Prof. Bithorn über Welt
anſchauungsfragen vorgeſehen. Die Ausſtellung der
Handfertigkeiten wurde von über 500 Perſonen beſucht. Ein
neuer Kurſus wird wegen der großen Nachfrage von
Lehter Wachsmuth gehalten werden. Auch die Bibliothek
erweitert ſich ſtändig mehr, desgl. iſt die Sonntagsvorleſe-
ſtunde diesmal von über 40 Perſonen beſucht geweſen.

TivoliTheater: „Die Schönfſte von allen“.
Von den modernen Operettenfabrikanten iſt Jean

Gilbert wohl immer noch der am meiſten aufgeführte und
beim Publikum Seliebteſte. Der Grund iſt plauſibel: ſeine
Muſik hält ſich faſt durchwegs auf einem den Durchſchnitt
überragenden- anſtändigen Niveau und gibt ſich ſtets als
liebenswürdig und ohrenfällig. Das gilt im allgemeinen
auch für „Die Schönſte von allen“, die geſtern abend
im TivoliTheater zum erſten Male das Merſeburger Ram
penlicht erblickte. Wenn man auch nicht ohne weiteres mit
dem anſpruchsvollen Titel die Operette als Ganzes genom-
men bewerten kann. Denn trotzdem die Linienführung des
Geſangs und beſonders des Orcheſterparts durchweg ſorg
fältige Arbeit des Komponiſten verrät, ſo gibt es doch vom
muſikaliſchen Geſichtspunkt aus, beſonders im zweiten Akt,
viele flache und tote Stellen. Von den zahlreichen Einlagen
tragen nur wenige eine charakteriſtiſche Note; das meiſte
klingt an früheres an. Jm übrigen trägt aber die Muſik die
bekannten einſchmeichelnden Züge, die das Operettenpubli,
kum von Heute in Entzücken verſetzen. Dem altbewährten
Wiener Walzer, der Gilbert diesmal in der Weiſe „Bei
einem ſüßen Mädelchen“ beſonders hübſch gelang, geſellt fich
weniger anmutig als zeitgemäß, der Foxtrott, den man
natürlich da capo verlangte. Auch das flotte Karnevalslied
und ein Quintett im Serenadenſtil im letzten Akt ſind ganz
hübſch und originell.

Das amüſante Libretto von Georg Okonkomwski iſt
recht geſchickt gemacht, es arbeitet nach bewährten Muſtern
und verſchmäht auch die einfachen Mittel derber Sitnuations
komik nicht. Eine neue Erfindung, ein Jnſtrument, das
eine Verbindung zwiſchen Grammophon und Piano darſtellt,
bildet den Zankapfel zwiſchen zwei Fabrikanten in Berlin
und Wien, von denen jeder Anſpruch auf alleinigen Vertrieb
der zugkräſtigen Erfindung erhebt. Ein ſcharfes Prozeſſieren
beginnt, der Berliner Sohn wird auf Anraten des Rechts

ach Wien ageſchickt. um
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Sie ſchwieg, uno auch ESrrore DValven war offenbar

tm ungewiſſen über die Art, wie er das durch ihren Ein-
tritt unterbrochene Geſpräch wieder aufnehmen ſolle. Mrs.
Longwood aber überhob ihn alles weiteren Nachdenkens,
indem ſie in ihrer klagenden Weiſe ſagte:

„Sie mögen ſich von Fräulein Hilde die Wahrheit
meiner Erzählung beſtätigen laſſen, Herr Dalbelli! Jch
habe während der letzten Minuten da drinnen das Fürch-
terlichſte durchlebt, was einer Mutter beſchieden ſein kann.
Und ich kann nur noch beten, daß der allgütige Gott mein
unglückliches Kind vor den Schreckniſſen des Wahnſinns
bewahren möge.“

Die ſtechenden Augen des Jtalieners ruhten fragend auf
Hildes Antlitz, ſie aber begegnete ihnen mit feſtem und
ruhigem Blick.

„Wir haben, wie ich denke, nicht den mindeſten Grund,
ſo entſetzliche Befürchtungen zu hegen,“ erwiderte ſie.
„Ellen mag noch ein wenig unter dem Einfluß eines be-
ſonders lebhaften Traumes geſtanden haben. Aber ihr
Verſtand iſt nach meiner Ueberzeugung durchaus klar. Und
vielleicht hat ſie recht, wenn ſie für mehr als einen bloßen
Traum hält, was ſie im Geiſte n

„Für mehr als einen bloßen Traum fragte Dalbelli.
„Wie iſt das zu verſtehen, Fräulein Brüning

„Jch kann es Jhnen nicht erklären. Aber warum
ſollte es zwiſchen zwei menſchlichen Seelen, die auf das
innigſte mit einander verbunden ſind, nicht gewiſſe geheim-
nisvolle Beziehungen geben, für die unſer begrenztes Er-
kennen vorläufig noch keine Erklärung hat

Die Mundwinkel des Jtalieners verzogen ſich wie in
leiſer Jronie.f e gnädiges Fräulein ſind Spiritiſtin Oder Sie
glauben an die Möglichkeit eines magnetiſchen Rapports

„Es kommt hier ſehr wenig auf das an, was ich
glaube oder nicht glaube. Meine Aeußerun bezog ſich
nur auf die Tatſache, datz Ellen im Traume oder in einer
hellſeheriſchen Viſion Dinge erſchaut hat, die ſich aller Wahr
ſcheinlichkeit nach genau ſo wirklich zugetragen haben.

„Davon hat Mrs. Longwerod mir nichts erzählt. Und
es würde mich ſehr intereſſüren, etwas Genaueres z

Sortetzung a.
bäremn.



Vergleich zu ſchlien
r ne iva owen.n rumentes „beſingt“. Ein mit allen Waſſern ge
e Freund ſtatt e Wien und erringt

Fabri rnkg e e Feehe der r ehe Sohn mitr de ins Diebe ht.e Gegenſabe von Bern a engabei geht ein durch diegewür 8 tolles Verwechſelungsſpiel in r das ſich
ublikum und len

„Bom

möglich im einzelnen ſchildernrette rbeit von zweien, a
Bühne kennen, Einvenerfolg“ rn u e ings kaum

i i

ie mit allen Regeln der Kunſt
te e Wtu konnte naturgemäß an unſerer kleinen Bühne

cht die Wirkung erzielen wie in x roßen Theatern. AberTeehen davon, hätte die en nch rtur Dechants in
n und vor allem auch in der Belebung der

erheblich mehr leiſten dürfen. Weder der äußerern noch e Leben und Treiben auf der Bühne, von
den T rtien abgeſehen, waren geeignet, Karnevalslaune

der

le e perſönlichen
Lehrerorganiſativnen äbetnahmen es c e

7

orzutäuſchen. Wenn ſich trotzdem das ziemlich Ireiche tung und
blikum gut unterhielt, ſo iſt dies allein den zum Teil vorfrefflichen Einzelleiſtungen zu danken. Hermann de V ar vbüurg,

als waſchechter Berliner Fabrikant Bergmann entfe e mit

ſeiner überwältigenden Komik Heiterkeitsſtürme, während
Erwin Biegel den Wiener Konkurrenten tre charak
iſerte- Mit ſeinem übermütigen, liebensw gunver

ämten Juſtus Fröhlich, der ſich diesmal einer wohltuenden
rmeidung jeder Uebertreibung befleißigte, ſchoß Artur

Dechant den Vogel ab, wenn es auch mit dem Geſang
Farr haperte. Eva Henckel- Dechant war eine leben-

ige und ſangesfrohe Operetten-Diva und Friedel Con
2 in der Titelrolle gab ſich feſch und natürlich; ſchade,

aß ihre Stimme ſo matt und ausdruckslos klingt. Geſang-
lich ſtellte ſich Bruno Adam als Berliner Sohn Heinz
in den Vordergrund. Die übrigen hervortretenden Rollen
waren mehr vder weniger befriedigend beſetzt. Das kleine
Orcheſter unter Kapellmeiſter Simonſohn s temperament-
voller Leitung ſpielte friſch und lebendig und darf ein gut
Teil des lebhaften Beifalls auf ſein Konto buchen.

Die unendlich langen Panſen, die den Schluß der Vor-
FKellung bis nach 11 Uhr verzögerten, wirkien ermüdend und
ſtimmungranbend. Vielleicht täte man, ſchon der Zeit
erſparnis halber, beſſer, auf den ſicher mühſam aufzubauen
den, zwar gut gemeinten, aber in u doch recht
primitiven Drehmechanismuts t ver

Frühzeitig zur Bahn gehen!
zichten.

Die pünktliche Abfertigung des reiſenden Publikums
an den Fahrkartenſchaltern und die Erlangung einer Fahr-
karte hängt von einer möglichſt frühzeitigen Ankunft am
Schalter ab. Fortgeſetzt wird beobachtet, daß die Reiſenden
vielfach zu ſpät am Schalter erſcheinen. Auf verſpätet ein
treffende Reiſende kann im Intereſſe des Betriebes keine
Rückſicht genommen werden. Bei den augenblicklichen Ver
kehrsſchwierigkeiten muß auch das reiſende Publikum darauf
bedacht ſein, ſich den veränderten Verhältniſſen onzupaſſen,
und die damit verknüpften Unbequemlichkeiten mit in den
Kauf nehmen.

Verſchiebung des Vergaſerwettbewerbs.
Der vom Allgemeinen Deutſchen Automobil-Klub und

her Kraftfahrtechniſchen Prüfungs Kommiſſion veranſtaltete
ergaſerwettbewerb für Kleinfahrzenge,deſſen Fahrtprüfungen für den 29. und 30. November in

rigkeiten an e Ja nächſte Frühjahrn er genauere Termin wird d noch recht 53577 n e T Tee Heer 377

e ſn d inth ebrerimes

n.

den vorbereinen unterſtellen auch behalten.

a. Gewinne en I 2016 9444 12195 18084 10283s re 31039 92013 41520 44079 48198 60000 58322 604

120868 126721 129032 181450 132450 183149 134820 139968164969 160527 I6 e 169047 169962 179001 178892 180188 i
1850960 184768 186551 1597182 160200 160641 198871 196214 3

r Gewinne r r 18720 21774 219 g.u 722657 50494 39082 40295 43368 40125 47162 40441 60740 6 51108 J

91202 73873 64308 02867 10031 307112417 11330 e 15 107006 10 z 102483 108134 134270 1851143342 4440209 146539 148737 163818 154598 16635
152123 152855 165479 165538 169088 170428 172279 172706 17644
176684 179714 163804 184911 100088 Den 194574 1896206
201631 202420 206744 216740 217332 21S m Mt. sTurnen, Spiel und Sport

Der Stand der Meiſterſchaftsſpiele im Sagalegau. S
Auch in der erſten Klaſſe neigt ſich die erſte Serie ihrem

m
m

et Pornnee
iſt ferner echen h zu einer deren Cinrich Ende zu, e Vereine haben ſchon ihre neuen Spiele hin

ter ſich und harren nun der zweiten Runde. Ju der 1A-Klaſſeauch zuDas n ium und die RegieruMerſeburg un Eriutt. nd u na zu Magde hält Eintrach teHalle noch immer die Spitze und dürfte
tenden Ausſchuß gebeten worden, In der IB-Klaſſe hat Preußen-Halle als

Führender ſeine Spiele in der erſten Runde beendet und kannnud Lehrperſonen durch Verfügung den erforderlichen Urlaub zu von keinem anderen Verein in dieſer Serie mehr überholt
gewähren. Auch von
kommen zu erwarten

dieſen Seiten iſt bereitwilliges Ent gegen werden. Die Elf hat vom erſten Sonntag an die Svitze der
Tabelle eingenommen, um ſie nicht wieder abzugeben. Ob
ſie dies auch in der zweiten Runde durchführen kann, iſt zwei

14 Preuss.-Südd. (240. rreuss. Vageen Lotterie

Masse 21. Aehusgeiag e Dezember 1910
W xeaogens

zwar je einer z die Tee iel Hammer a den beldAbtaztun gen Il nad U

(Ohne Gewähr.)

um mer ind u gieieh *ebe on
en

Gaehdruek verboten.In der Vormittagsziebung warden Gevinee Aber 240 Mark gezogen.

8 Gewinne zu 15000 M 1714068
2 Gewinne zu 10000 M 221508
a Gewinne zu 5000 M 697031 14112660 Gewinne zu 8000 M 5707 12117 10228 22708 30814 84317 re

89861 44860 56042 66297 70646 74824 78313 89438 103889 11 3029 122644
1316599 141143 148377 149400 149561 164331. 155224 171073 173569
186042 197212 207594

138 Gewinne zu 1000 M 1202 6165 9997 10259 10657 12165 197
215345 218784 221481 227878 233880

4

20152 23444 24850 28291 209208 31157 88079 89015 39438 42321 46903
46069 650818 52085 63209 54773 56365 63946 70772 75004 75761 76012
76455 78380 79981 82833 99394 99615 100883 103225 107147 103330
113099 115257 125289 125766 127705 127872 131638 133848 147336
1657552 172445 178454 182613 1686553 193956 194620 197649 203324
2908588 207512 2976540 208474 213173 218185 218673 222224 222805

227664 229299 2306380
184 Gewinne zu 500 M 3824 5341 7731 93386 24288 25583 25678

87 1483 28990 85323 44128 53699 59173 68774 60527 63619 65634 68000
e 69267 72222 74245 76470 823092 82664 67726 69983 90451 95274
(97267 97951 102808 109065 100358 109963 214348 115287 117472 118082

127374 132777 133089 134577 142624 14650
150250 153441 155469 155576 157487 16825

119806 121687 123008
147624 149475 149483

160401 161875 163035
172023 172289 175333

166480 167479 168501 169018 168964 171
180407 183610 185907 158663 188732 1915

193042 201160 202693 205680 214786 2165195 213171 218232 220029
221062 221168 221683 224886 224420 222250 233858 233777

u der Nachmitiagsziehung wurden Gewiane über 240 Mark gezogerh
2 Gewinne zu 15000 M 64270
3 Gewinne zu 10000 M 210746
6 Gewinne zu 6600 M 22260 183474 202026
76 Gewinne zu 3000 M 16088 16266 20461 27888 83179

41808 43393 65541 634868 66602 71237 75911 776516 81818 93724 94088
96854 98176 106728 107129 111402 114130 129581 121437 141765 148272

232 2304358 2129321 216328147050 172498 106688
288736 281650

106881 204

felhaft. Sollte ſich jedoch die Nachricht von dem Zuſammen
ſchluß Preußen-Halle mit 1910-Halle bewahrheiten, dann

dürfte es wohl kaum einem anderen gelingen, gegen
dieſe zuſammengeſchloſſene Mannſchaft anzukommen.

Nachdem ſich die Verhandlungen über das Ausſcheidenon V. f. B. Bitterfeld aus der 1. Klaſſe des Saalegaues
wieder zerſchlagen haben, hat die Tabelle nunmehr folgendes
Ausſehen:

—vchrrr))kkrrÖSGCcCcCcCcCCccccCcÜC

S 2 2222 z1 a Klaſſe Be 22135 Tore z
212

ſEintracht- Halle. 4 4 32: 10 12MinervaHalle 61 4 11 1126: 3 1 9Viktoria- Halle s 31 21 1117: o sOlympia-Halle 1 71 31 21 21] 17: 18 8Sportbrüder- Halle 1 61 31 11 24 10: 17
Teutonia-Halle 51 21 11 2111 111 56
Ammendorf 19109 7 11 2 49 16 4Union-Sandersdorf. 31 11 11 14 6:6Wacker- Zörbig 5 21 5: 22 2Germania- Merſeburg T 11 61 5 26 2

1b Klaſſe

Preußen Halle 81 71 140 16 15B. V. c solern Merſeburg 71 51 2 25 10 126
ſKomet-Halle 71 6 1 21 17: 17 J 160
r b 3 J 17: 22 J 160B. C. PreudenMerfeburg 4 1 41 1 2 18: 10 9
V. f. B.-Lettin 4 71 31 Il 31 165 15 7
Halle 1910 2 17 5 16 24 5Fortung Dölau 91 1 21 613:. 27 l
V. f. B.- Bitterfeld 31 1 215: 9 12Sportluſt Halle 4: h

Plauen ſtattfinden ſollten, ift auf Wunſch der am Bewerbe

a



Zu das Handelsregifer A
Nr 388, betr. die Firma EduardGolding, Metallgießerei in
Merſeburg, iſt heute folgendes
eingetragen: Die Firma iſt
zrloſcheu.

Merſeburg, d 29. Nov. 1912.
Amtsgericht, Abteilung 4.

Freiwillige Auktion.

Sonngbend, den 6. Dezember
1919, 10 Uhr vorm. werde ich
im Lokal „Halber Mond“ hier,
Goithardiſtraße, nachſtehende
Gegenkämde öffentlich weiſt
bietend gegen Barzahlung ver-
ſteigern und zwar:

Soſas, Kleiderſchrank,3 Wafchkommoden, 2 Waſch
tiſche, Küchentiſche,i Kinder
bett, 2Keilkiſſen, Reiſe?offer,
2 Fenſtertritte, 2 Backtröge,
Gläſer, div Lampen, Bilser-
rahmen und Gewichte.

Albert Franke,
beeidlgter Auktionatsr.

Ackervervachtung

Sonnabend, den 58. Dezemberd. Js., nach. 4 Uhr, findet im

Gaſthof zu VReipiſch die Ver
pachtung wovon

5 Morgen Acker
und nachm. 6 Uhr im Gaſthof
zu Atzendorf die Verpachtung

von 8 Morgen
dem Herrn Thevevr Klappach
zu Kötzſchen gehörig, geteil:
oder im ganzen ſtatt.

Bedingungen im Termiu.

Albert Vranke,
Auktionator.

Gaſthof mit Laden

umd GSchlachthans

in kl. Stadt des mittelbeutſchen
Braunkohbenreviers zu ver-
kanſen. Näheres durch
Albert Franke, Ferſeburg
Lindenſtr. f. Telefon 635.

Frauen und Kädchen

welche an Ausſtuß ſeiden, gibt ver-
trauensyol Auskunft unter leben
und Gesundheit 4“ Bertin W. 13

postlagernd.

Die Einlöſung von
Zins und Dividendenſcheinen

iſt vom 1. Dezember 19109 nur möglich nach Hinterl der
betreffenden Wertpapiere bei einem Bankhauſe, oder Nachweis,
daß ſie bei der Steuer augemeldet ſind.

Je empfehle mich daher angelegentlichſt als Hinter
(egungsſtelle für Wertpapiere.

Robert Roſenberg, Bankgeſ
Halle a. S., Leipzigerſtraße 76 (Hotel Rotes Roß).

Die Ernenernng der Loſe
zur 1. Kl. 16. (241.) Lotterie hat
v. 5.--17. Dez. abends 6 Uhr
zu geſchehen. Die kleinen Ge
winne werden vom b. ab, die
arbßeren vorausſichtlich v. 13.
ab ausbezahlt.

Halleſche Straße 25.

Metallbetten, AenKinderbetten, Pöiner en an er

mann. Katalog frei.
Etſenmsbelfabrik Suhl i Thür.

u

m Dor iliustrierte

ist erschienea.
wiederkehrende Freund unserer Leser birgt

infolgedessen nicht so schnell und prompt
können.

r SthexIch bestelle. lierdurchllustrierter gtergehurger T ageblatt-Lal en W

AMerseburger [ageblatt Raende—

I9 2 0
Der alte, alljährlich um die Weihnachtszeit

Unterhaltendes, Belehrendes und Humoristisches
EA in bunter Fülle.

Auf untenstehendem Bestellzettel bitten wir Sie, uns
Ihre Bestellungen baldmöglichst einzusenden,
rungsgemäß kurz vor Weihnachten die Aufträge häufen und

da sich erfah-

erledigt werrien

MIIIIIIIIIIIIFriſch eingetroffen:

I Wirſing, Porree
Weiß und Rotkohl.
Gemüſeban Kiſchmühle.

IIIIIIIIIIIIIIIIXV
Felle!!

Kanin bis 6 Mark
aſen 6iegen 90

Füchſe, Marder und Jltiſſe
kauft und zahlt die Höchſtpreiſe

Moor- Leipzig
Brühl 21. Telephon 10 359.

Zigaretten
Goldmundſtück, reiner vrien

taliſcher goldgelber Tabak,
per 1000 Stck. 270

M. Glaſer, Leipzig,
Katharinenſtr. 17 Tel. 3918.

nsebearüge, Drohdänke, D
Bokrmuagkinen, Ambaosaxze,

m t grosses lager
Ernst Karius

Rhaher: hesder Sehraf
t A I. L. 4 m

z Germarstraszse 2. 22

1920

zum Preise von 630 PIenn i.
Betrag folgt anbei.

ist nachzunehmen,

schreiben.Recht deutich
(Name.)

Fernavreacher 1281. 4066.

e 2

Angebor. R
Speisezimm er
Herrenzimm er
Pamenzgimm er
Sohlafeimm er

Küchen
Zirha 150 Zimmer
ins einfacher bie ganz

wie Ausfükrung.
Möb olfeb r

Albert Marttet nen

T Richard Miem er
ſahe J. äler fartt 2

Dr. Bufleb's Warzenzerstörer,
Bei: Kurt Atzel, Adler-Drogerie,

Ziehung: 23. Desember.
KinderheimLos 1 Mk.

Porto und Liſte s0 Pig.
11 Loſe nur 10 Mk.

135000
20000
20000
20000

A. kuendern Eibertels

Vürolehrling
mit guter Schulbildung zum

April 1920 geſucht. Mel
dungen mitſelbſtgeſchriekenem
Lebenslauf und Schulzeugnis
im Landratsatut (Kl. Bitter
ſtraße 19, Zimmer 1).

Ideen Nonler

ſtellt ein

H. Schwimmer,
Nenmarkt 22.

Lehrling
oder Lehrfräulein
für käufmänniſches Bäürs ge

Zu erfragen in der Ex
pe tion di eſes Blattelbunn n
d für Oſtern 1920 geſucht.3 erſeburger Togeblalt

eeee—mzJZuvert Kage ſaubere

An fſtpartung
für einige Vormittagsſtunden
geſucht. Zu erfragen in der
Expedition dieſer Zeitung

schnele a

e

V. T



für den Kreis Merſeburg.
Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.

zum Preiſe
[[-„er-«—SStück 49.

er

erſeburg, 4. Dezember

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

1919.
e

240 Das Stagtsſteueramt iſt unter Nummer 291 an das
Fernſprechnetz angeſchloſſen worden.

Werſeburg, den 26. November 1919,
Prenßiſches Stuatsſteneramt-

J. V. Saner, Rechnungsrat.F.-Rr. 451/19 St.

reſſenten des Kreiſes zu erhalten, mache ich auf dieſe Auktion
beſonders aufmerkſam.

Merſeburg, den 25. November 1919.
Der kommiſſariſche Lanvrax-

Dr. M O 8 l e.
D

341 Unterm 9. Oktober d. J. wurde von hier aus bekannt
gemacht, daß nach Anordnung des Herrn Preußiſchen Finanz-
miniſters vom 27. September d. J. II. 23 647 mit Rück-
ſicht auf die in Ausſicht genommene Einführung einer Reichs
Einkommenſteuer bis auf weiteres von Vorarbeiten zur Ver-
anlaqung der preußiſchen Einkommenſteuer und Ergänzungs-
feuer für 1950, insbeſondere auch von der Aufnahme des
Perſonenſtandes abzuſehen ſei.

Auf einen Bericht der Regierung zu Merſeburg hat der
Herr Preußiſche Finanzminiſter verfügt, daß der Runderlaß
vom 27. September d. Js. II. 23647 vorläufig beſtehen
bleibt, da er zunächſt den vom Reichsfinanzminiſterium geltend
gemachten Wünſchen entſpricht.

Neuerdings ſchweben Verhandlungen darüber, ob nicht
doch eine Hilfeleiſtung der Gemeinden für die Zwecke der Ver
anlagung ber Reichseinkommenſteuer ſtattfinden ſoll. Eine
Anordnung darüber iſt in kurzer Friſt zu erwarten.

Merſeburg, den 26. November 1919.
Prenußiſches Staatsſteueramt.

J.- Nr. 45219 St. J. B. Sauer, Rechnungsrat.
342

„Kapitalflucht, vom 24. v. Mts. Reichsgeſ.-BlI. S. 1820 erübrigt
ſich eine Hinterlegung von Weripapieren oder Zins- oder Ge
winnanteilſcheinbogen bei Banden, wenn der Eigentümer dem
für ihn zuſtändigen Finanzamt ein Verzeichnis ſeines Be-
ſitzes an Wertpapieren unter Angabe des Nennwerts, der
Battung und der üblichen Unterſcheibdungsmerkmale in
doppelter Ausfertigung einreicht.

Zur Behebung etwaiger Zweifel wird darauf aufmerkſam
daß bis zur endgültigen Einrichtung der Finanz-mter bie im Laufe dieſes Jahres errichteten Staatsſteuer-

ämter als HFinanzämter im. Sinne des Geſetzes über die
Reichs finanzverwaltung gelten und jedes für ſeinen Bezirk
zur Entgegennahme der Verzeichniſſe zuſtändig iſt.

Fr die Kreiſe Merſeburg und Querfurt kommt als
t das Staatsſteueramt Merſeburg, welches in dem

ienſtgebäude der Landesverſicherungsanſtalt, Weiße Mauer
48, zweites Obergeſchoß, untergebracht iſt, in Betracht.

Merſeburg, den 27. November 1919,
Preußiſches Staatsſteneramt.

J.Nr. 453/19 St. J. V.: Sauer. Rechnungsrat.

Zuchtviehauktion.
Nach Mitteilung der Landwirtſchaftskammer für die Pro

vinz Sachſen veranſtaltet der Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen am

11. Dezember 1919, vormittags 11 Uhr
in Stendal in der Viehhalle am Oſtbahnhof

ſeine 72, Zuchtviehauktion, auf der ca 100 Bullen im Alter
von ea 12--20 Monaten auch Färſen und Kühe des ſchwarz-
bunten Niederungsſchlages zum Verkauf gelangen.

Die Tiere ſind von einer Kommiſſion begutachtet und
ausgewählt. Da die Auktion eine gute Gelegenheit ſein
dürfte, gutes Zuchtviehmaterial für die Gemeinden und Jnte-

Nach L 3 der Verordnung über Maßnahmen gegen die

344 Die Dienſträume des Kataſteramtes befinden ſich jetzt
Domplatz 9, Vorſchloß, 2 Treppen.

Merſeburg, den 15. November 1919.

t Prenßiſches Kataſteramt.
Rommeilß, Steuerinſpektor.

z Verwendung des Mehrerlöſes aus den Häuten

von Schlachtvieh und Schlachtpferden.
Auf Grund des 5 2 der Verordnung über die Verwendung

des Mehrerlöſes aus den Häuten von Schlachtvieh und
Schlachtpferden vom 28. September 1919 (R. G. Bl. S. 1714)
werden für die Zeit vom 15. November bis 14. Dezember 1919
einſchließlich folgende Sätze als Mehrerlös für den Zentner
Lebendgewicht feſtgeſetzt für:
Rinder (ausgenommen Kälber) 57

60
Kälber

Schafe I7 7 7 e 7 7Pferde, (einſchl. Fohlen, Eſel, Maultiere u. Mauleſel 36
Hiernach betragen der Häutezuſchlag, der an den z

halter zu bezahlen iſt und der Anteil, der an das Reich a
zuführen iſt, auf den Zentner Lebenögewicht bei:
Rindern (ausgenommen Kälber) je 19
Kälbern

Schafen e 3 17 e e e 20 3Pferden (einſchl. Fohlen, Eſel, Maultieren u. Mauleſeln 12
Merſeburg, den 21. November 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

e a
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Tab.Nr. 5535 K. W.
2 4v Zlnoſchelte ind de zur Rücharing fäſigen 6ihe

der preußiſchen Staatsſchuld, der Keichsſchuld und der
öhrtgedietsſhud.

Vom 1. Dezember 1919 ah dürfen nach l ber Verordnun
über Maßnahmen gegen die Kapitalflucht vom 44. Oktober 191
(Reichsgeſetzblat Seite 1820) Zinsſcheine, ſowie die zur Rück
ahlung fälligen Stücke der preußiſchen Staatsſchuld, der
eichsſchuld und der Schutzgebietsſchuld nur ſolchen Banken,

Sparkafſſen und Kreditgenoſſenſchaften zur Einlöſung über
geben werden, bei denen das ganze Wertpapier oder derZinsbogen mit dem Erneuerungsſcheine hinterlegt oder die
im Beſitz eines mit einem Stückeverzeichnis verſehenen ur
kundlichen Nachweiſes über die anderweitige Aufbewahrung
des Wertpapieres ſind.

Die nicht zu den Banken gehbrenden amtlichen Ein
löſungsſtellen dürfen nach 83 der vorgenannten Verordnung
die Zinsſcheine und die zur Rückzahlung fälligen Stücke
außer von den Banken nur von ſolchen Perſonen zur Ein
löſung annehmen, die ein vom Finanzamt beſtätigtes, die
betreffende Stücknummer enthaltendes Verzeichnis über die
Anmeldung ihres Beſitges an Wertpapleren vorlegen.

Berlin, den 4 November 1919.

Hanuptverwaltung der Staatsſchulden und
Reichsſchuldenverwaltung.

c
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Höehſtpreiſe über Quark u. Käſe.
Die Anordnung über Käſe vom 6. November 1918

D. P. 9500 wirs wie folat abgeändert:
1. S 1 erhält folgende Faſſung:

Für den Verkanf von Quark, Quarkkäſe uſw. gelten
foleende Höchüpreiſe:

er

r aza
2251575 25z z75
z I

i. Gepreßter Quare (Rohſtoff für
Quarkkäſe)
Waſſergehalt höchſtens 68,5 126 S S

2. Speiſequark
Waſſergehalt höchſtens 75 115 135 1,55

3. Friſcher leicht angereifter
Quarkkäſe 150 180 52,00

4. Gereifter Quarkkäſe 85 205 2, h
5. LabquarkSüßmilchquark, Roh-

ſtoff für Käſe nach Laſſen'ſchem
Verfahren)
Waſſergehalt höchſtens 68,6 180 S S

6. Käſe nach Laſſen'ſchem Ver
fahren aus Labquark 240 260 J 2,80

7. Molkeneiweiß
Waſſergehalt höchſtens 69,5 130 150 l 1,70

2. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Dezember 1919 in
Kraft; mit dem gleichen Zeitpunkt tritt meine Anordnung
über Käſe vom 23. Juli 1919 O.-P. 8232 außer Kraft.

Magdeburg, den 21. November 1919.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.
J. V. gez. Breyer.

Veröffentlicht unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung
vom 16 Oktober d. J8. Nr. 266 des amtlichen Anzeigers

die am 30. November 1919 außer Krnuft tritt.
Merſeburg, den 24. November 1919.

Der kommiſſariſche Laudrat.
Dr. Mosle.

Roßüleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 4. Dezember 1919 bei Hoffmann Brühl Nr. 5

nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 3501-—3600
3601 3700I 7 a 3701——3800

e 2 S e 3801 8900ſatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
teh nießt.

Merſeburg, den 3. Dezember 1919.
L.-A. I. 1144/19. das vädtiſche Lebensmittelamt.
n e h W z eher e W W en z W m za mr m eyyo a n

Weihnachten in Bethel.
Je bun ler die Zeit und je mehr ſich Lahen uns Leiden

häufen, deſto nötiger brauchen wir alle einen Sonnenſtrahl
der Liebe, die durch das Kind von Bethlehem in die Welt
gekommen iſt. Wer möchte ſolches Licht nicht vor allem denen
gern bringen, die durch Krankheit oder Sinſamkeit beſonders
leiden müſſen

Faſt 4500 Kranke aller Art, darunter mehrere hundert
ſchwerverwundete und zum Teil aus langer Gefangenſchaft
W Soldaten wollen wieder in den Häuſern von

ethel Weihnachten feiern.
Wer hilft uns, ihnen eine Freude zu bereiten Alles iſt

uns willkommen, beſonders Kleidungsſtücke, Spiele, Bilder,
Buücher, r und Tabak oder Geld, um das zu kaufen
was Große und Kleine erfreut. Fe eher die Saben in unſerer,
Hans ſind, um ſo lieber iſt es uns!
Allen Freunden von Bethel ſendet dankbare Weihnachtsgräße
Bethel b. Bielefeld, im November 1919. F. v. Bodelſchwingh P-

Poſtſcheckkonto: 1204 Hannover.

n e c h än. h n n n h n h a h
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347 Ablieferung von Brotgetreide, Gerſte,
Hafer und Hülſenfrüchten.

Es herrſcht vielfach die Anſicht, daß der Lanswirt unr
die Mengen an Brotgetreide und Gerſte abzuliefern habe,
welche in dem jeden einzelnen Erzeuger zugegangenen Ab-
lieferungsſchreiben vermerkt ſind.

Dieſe irrige Anſicht ſtelle ich dahingehend richtig, daß
von Brotgetreide und Gerſte die geſamte Ernte, nach Abzug
des jeden einzelnen Erzeuger zuſtehenden Saatgutes ſeings
Selbſtverbrauchs für den Kommunalverband beſchlagnahmt
ſind. Die übrigen Mengen ſind reſtlos an den vdn mir be
ſtellten Kommiſſionär ab zuliefern.

Bei Hafer und Hülſenfrüchten iſt nur die Menge zur
Ablieferung zu bringen, welche in dem Ablieferungsſchre ben
er iſt. Der Reſt ſteht dem Erzeuger zur freien Ber

gung zu.Merſeburg, den 28. November 1919.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Mosle.
329 Erhöhung der Süätze für Abholen und

Abhäuten von Tierkadavern.
An Stelle der im 5 4 des Kreisttatuts vom 14. Juni 1918

aufgeführten Preiſe ſind in Zukunft für das ordnung
mäßige Abholen und Abhäuten folgende Sätze zu zahlen

1. für Rinder:
a) von mehr als 5 Zentner 76
b) von weniger als 5 Zentner 60

ausſchließlich Kälber.
2. für Pferde:

a) von über 10 Zentner 60b) von unter 10 Zentner 60
3. Kleinvieh:

Kälber, Schafe, Ziegen, Schweine 10 .4
Die durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 11 Mai 197

auf Kreisfonds übernommenen 10 4 für die Abholung und Ve
ſeitigung an Krankheit gefallener Tiere wird auf 20 .4 erhsht

Merſeburg, den 15. November 1919.
Der Kreisausſchuß.

Vorſtehende Aenderung des Kreisſtatuts vom 14.
betr. die Beſeitigung von Tierkadavern im Kreiſe
wird hierdurch bekannt gegeben.

Merſeburg, den 28. November 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

unt 19
erſeburg

Kreissparkasse Merseburg
Bahnhoefſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8805 Fernruf 590
unter Haſtnung und Sicherheit der Kreifes m

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen,

Räckzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertvpapieren
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Kyvotbek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermanw

Völltig koſtenloſe Ausführung von HGeld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften,

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

r Makulatur
zu haben Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)

Merſeburger Druch und Verlags- Anſtalt Valg. r
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